Nach langer Berathung beſchloß das Haus zu 1 


dem zuſtändigen Aus ſchuſſe überwieſen. 
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aufgeſtellt werden, als ein auch die zur geſetzlichen 


odjective Würdigung zu Theil werden läßt und die 
Aufmerkſamkeit weiter Kreiſe auf ſich gelenkt hat. 
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es natürlich, daß der nunmehr gleichberechtigte, 
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ihre Berathungen in 7 faſt täglich aufeinander⸗ 
folgenden Sitzungen zu Ende geführt. Die Mehr⸗ 
heit der Commiſſion hat es für angezeigt erachtet, 
bei der durch die Reichsſtrafprozeßordnung an ſich 
nothwendig gewordenen Abänderung des Geſetzes 
vom 2. Juni 1852, welches für die ganze 
Monarchie, ſeit dem Jahre 1867 auch in den neu 
erworbenen Provinzen, Geltung hat, zugleich 
darauf Rückſicht zu nehmen, daß die Forftcultur 
ſeit dem Jahre 1852 außerordentlich geſtiegen iſt, 
daß die Geſetzgebung mancherlei Einſchränkungen 
des freien Verſügungsrechts des Waldeigen⸗ 
thümers, namentlich im Geſetz betreffend die 
Schutzwaldungen eingeführt hat, und daß es des⸗ 
halb billig ſei, dem Waldbeſitz auch einen größeren 
Schutz, als bisher, zu gewähren. Die Commiſſion 
hat deshalb dem Vorſchlage der Regierung zuge⸗ 
ſtimmt, daß die Strafe des einfachen Forſtdieb⸗ 
ſtahls vom Afachen Betrage des Werths auf den 
5fachen und des Forſtdiebſtahls unter erſchwerenden 
Umſtänden oder des im Rückfall verübten vom 
6⸗ reſp. 8fachen Betrage auf den 10fachen Betrag 
des Werths erhöht werde. Andererſeits war die 
Commiſſion dahin einverſtanden, daß einmal die⸗ 
jenigen Fälle des Forſtdiebſtahls, in denen große 
Noth und Armuth das Motiv der That geweſen, 
ferner diejenigen, in welchen der Waldbeſitzer 
einen . Schaden nicht erfährt, eine 
möglichſt milde Beurtheilung erfordern. Es ergab 
ſich als Folge hiervon, daß das bisher niedrigſte 
Strafmaß von 10 Sgr. nicht zu erhöhen, und daß 
manche Fälle des Eingriffs in das Eigenthum des 
Waldbeſitzers, welche bisher als Forſtdiebſtahl 
beſtraft wurden, von ſolcher Beſtrafung auszu⸗ 
ſchließen ſind. Die Commiſſion hat deshalb für 
das unbefugte Sammeln von Beeren und 
Pilzen, in zweiter Leſung auch von Kräutern, 
das Forſtdiebſtahlsgeſetz als unanwendbar be⸗ 
zeichnet und anheimgeſtellt, dieſe Art von un⸗ 
erlaubten Handlungen durch forſtpolizei liche 
Beſtimmungen zu regeln. Hiermit iſt dem ken der 
geſetzlichen Zuſtande, ſowie den Vorſchlägen der 
Regierung und den Beſchlüſſen des Herrenhauſes 
gegenüber feſtgeſetzt, daß für dieſe untergeordneten 


erlangten eigenen Volksthümlichkeit Rechnung ge⸗ eine Ausdehnung und Vertiefung des lateiniſchen 
tragen, und das Verſtändniß für die Naturwiſſen⸗ Unterrichts. Mit Recht hebt er hervor, daß dem gegen⸗ 
ſchaſten gefördert würde, nicht nur weil die letzteren wärtigen Lehrplane der Realſchule der eigentliche 
für das praktiſche Leben von hoher Wichtigkeit find, | Mittelpunkt fehle. Ein ſolcher würde im lateiniſchen 
\ondern auch um die Schätze der an Klarheit und] Unterrichte zu erreichen fein, wenn dieſem Gegen⸗ 
ie ce an Neis dieſer ien Wiese ſtande in den 8 ir AI EDER 7 
i je Einreichung des Inventars und einem möglichſt weiten Kreiſe zu öffnen. ieſe[ Stunden mehr zugetheilt und der grammatiſche 
n 8 — Ei 2) im Forderungen hätten von den Gymnaſien nicht Unterricht im Franzöſiſchen und Engliſchen in Be⸗ 
Weigerungsfalle Executivſtrafen verhängen dürfen. erfüllt werden können, wenn fie ihren Charakter ziehung zum Lateiniſchen geſetzt würde. Es würde 
wahren wollen. Das Verlangen nach einer neuen] dann möglich fein, Tacitus und Horaz zu leſen, 
Form höherer Unterrichtsanſtalten ſei hiernach ein] und ein gründliches Verſtändniß der lateiniſchen 
durchaus berechtigtes und demgemäß auf die] Sprache zu erzielen, wenn man auch auf das Ziel 
Dauer unwiderſtehliches geweſen. Als daher endlich | des Gymnaſiums, die Schüler dahin zu bringen, 
die Prüfungsordnung für die Realſchulen erfter Ord⸗ daß fie das Latein fo denken, ſchreiben und 
nung im Jahre 1859 erſchien, habe man dieſen Aki] ſprechen, als wären fie Zeitgenoſſen Ciceros und 
der Staatsverwaltung kaum als einen freiwilligen] Cäſars, verzichten müſſe. Die Zeit für die Aus⸗ 
bezeichnen können. Durch dieſe Organiſation der dehnung des lateiniſchen Unterrichtes will Verfaſſer 
Realschulen erſter Ordnung ſei in gewiſſem Sinne dadurch gewinnen, daß er die Anforderungen in 
der Verſuch gemacht, einen Compromiß zwiſchen der Chemie beſchränkt und den Zeichenunterricht 
den Forderungen der Neuzeit und den Prinzipien in den drei oberen Klaſſen facultativ ertheilen läßt. 
altklaſſiſcher Bildung herzuſtellen. Wenn dieſe Bedingungen von der Realſchule 
Der Verfaſſer der Broſchüre erkennt die erfüllt werden, hält er es für unbedenklich, die 
Forderung der Vertreter der Gymnafialbildung, | Abiturienten der Realſchule auf der Univerfität zu 
daß jede höhere Bildung den Zuſammenhang allen Studien zuzulaſſen. Mit Recht weiſt er 
unſerer Cultur mit der des Alterthums im Be⸗ darauf hin, daß ein junger Mann, der, nachdem er 
wußtfein und Gefühl lebendig bewahren müſſe, ſeine Bildung auf einer Realſchule erhalten, ſich 
vollkommen an, ebenſowenig verkennt er die große dem Studium der Theologie oder dem der alten 
formal bildende Kraft, die der Beſchäftigung mit] Sprachen zuwenden wollte, in der Regel beſondere 
den alten Sprachen eigen iſt. Er warnt aber vor Neigung und Beruf für dieſe Studien mitbringen 
dem Irrthume, daß die Durchſetzung der modernen würde; er macht darauf aufmerkſam, daß die 
Cultur mit Elementen der griechiſchen lediglich] Abiturienten des Gymnafiums mit wenig aus⸗ 
auf die Beſchäftigung mit der griechiſchen Sprache reichender Vorbildung zum Studium der neueren 
zurückzuführen, und weiſt wohl mit Recht darauf] Sprachen und der Naturwiſſenſchaften zugelaſſen 
hin, daß die Schüler ihre Kenntniſſe von griechiſcher[ würden, ſowie daß der Staat durch ſtrenge Hand⸗ 
Wiſſenſchaft und Kunſt, von dem ſtaatlichen, fitt- habung der verſchiedenen Examina alle nicht geeig⸗ 
lichen und religiöfen Weſen des alten Griechen: neten Elemente zurückweiſen könne. 
lands weit mehr aus dem Unterrichte in der Ge Der Verfaſſer verkennt aber nicht, daß die 
ſchichte, im Deutſchen und im Lateiniſchen, als aus prinzipielle Gleichſtellung von Realſchulen und 
dem immerhin beſchränkten Kreiſe ihrer Lectüre | Gymnaſien bei den heute maßgebenden Anſchauuugen 
griechiſcher Schriftſteller ſchöpfen. Die großen] nicht ſofort zu erreichen ſei, und ſchlägt daher vor, 
Alten, ſagt er, find unſere Lehrer geweſen; unſere] die Abiturienten derjenigen Realſchulen, welche die 
Architekten, unſere bildenden Künſtler, die Dichter von ihm vorgeſchlagenen Aenderungen einführen, 
unſerer klaſſiſchen Zeit haben uns vornehmlich den ſofort zum Studium der Mediein und nach Ablauf 
griechiſchen Geiſt nahe gebracht, wie er un⸗ von 6 Jahren zu allen Facultätsſtudien zuzulaſſen. 
ſerer Nationalität erfaßbar iſt. Aber verhält] Schließlich weiſt er noch darauf hin, daß die 
es ſich nicht mit Völkern ebenſo wie Beſchränkung der Realſchulabiturienten auf das 
mit den Individuen? Haben dieſe nicht Studium der Mediein nicht von langer Dauer fein 
auch einmal ausgelernt, wenigſtens bei einem be⸗ | dürfte. Weder für die Realſchulen wäre es heilſam, 
ſtimmten Meifter? Es kommt eine Zeit, in der der wenn von ihnen die Betreibung der Naturwiſſen⸗ 
reif gewordene Schüler daran denken muß, das ſchaſten und der Mathematik zu ſtark betont würde, 
eigene Leben frei zu entfalten. Auf dieſem Stand⸗ noch für die Gymnaſien, wenn fie zu wenig für 
punkte iſt unſere philologiſche Wiſſenſchaft ange dieſe Wiſſenſchaſten intereſſirt würden; für beide 
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alten Cla 2 f fie. alter von 
Weſentlichen erſchöpft und in unfere Literatur annehmen. n. 
übergegangen. 
Die Kenntniß der griechiſchen Sprache erſcheint Deutſchland. 
daher für Erlangung einer allgemeinen Bildung * Berlin, 24. Jan. Die Commiſſion des 
gegenwärtig keineswegs ſo unentbehrlich, wie in Abgeordnetenhauſes für Vorberathung des Geſetz⸗ 
früheren Jahrhunderten. Dagegen will Verfaſſer | Entwurfs betreffend den Forſtdiebſtahl hat 
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Lelegramme der Danziger Zeitung. 
Berlin, 25. Jan. Das, Abgeordnetenhaus 
verhandelte in ſeiner heutigen Sitzung über die 
a ne Gemeinden, betreffend die 
eſeitigung der Anordnung, daß die Staats- 
— — zur Verwaltung des biſchöflichen Ver⸗ 


ebergang zur Re zn 2 Ueber- 
weiſung an die N zur Abhilfe. Schließlich 
wurde eine größere Zahl Wahlprüfungen nach 
den Commiſſionsanträgen erledigt. et 
Das Herrenhaus genehmigte heute in ein- 
maliger Schlußberathung den Vertrag mit Waldeck 
über die Fortführung der Landesverwaltung; 
ferner genehmigte daſſelbe in General- reſp. 
Specialdebatte ſämmtliche Specialetats und das 
Etatsgeſetz unverändert. 
erlin, 25. Jannar. In der Sitzung des 
heutigen Bundesraths wurde der Geſetzentwurf 
betreffend die Stellvertretung des Reichskanzlers 


4 el Sen ngen 
Unter dem Titel „Bemerkungen zur Real⸗ 


chüre, welche der Bedeutung der 
Gymnaſial⸗ und Realſchulbildung eine ziemlich 


Da die Forderungen, die in dieſem Schriftchen 


Regulirung der Streitfrage berufenen Kreiſe inter⸗ 
effirender Vermittelungs⸗Vorſchlag angeſehen werden 
dürfen, ſo erſcheint eine nähere Beſprechung des 
Inhalts der Broſchüre zunächſt geboten. 

Der Verfaſſer bezeichnet die Begründung der 
Mealſchulen erſter Ordnung als die natürliche Folge 
der Umwandlung, die die bürgerliche Geſellſchaft 
in dieſem Jahrhundert erfahren. Nachdem die alten 
e en flüſſig geworden, könne nach wie 
vor eine beſondere Berufsbildung für beſtimmte 
Lebenszwecke auf Grund allgemeiner Vorbildung 
chränkung der höheren Bildung 
onder wäre aber nicht mehr durch⸗ 

e 
bildung au i r die Geiſtlichkeit, den Ade 
den Beamtenſtand bemeſſen worden, ſo wäre 


ſtrafe, höchſtens die Haftſtrafe, eintreten 

Weiter iſt die Commiſſion der Abſicht des Herren⸗ 
hauſes, die Begünſtigung des Defraudanten 
ſeitens ſeiner Angehörigen in allen Fällen für 
ſtrafbar zu erklären, entgegengetreten, indem ſie 
eine Beſtimmung annahm, wonach 8 257 des 
Reichsſtrafgeſetzbuchs auch beim Forſtdiebſtahl Ans 
wendung findet. Sodann hat ſie die Regierungs⸗ 
vorlage, welche erſt den Forſtdiebſtahl im dritten 
Rückfall als ſchweren bezeichnete, während das 
Herrenhaus ſchon den zweiten Rückfall mit einer 
beſonders ſchweren Strafe belegt wiſſen wollte, 
wiederhergeſtellt, auch dabei, entgegen den Be⸗ 
ſchlüſſen des Herrenhauſes, als nothwendig erklärt, 
daß nicht blos zwiſchen dem letzten Diebſtahl und 
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Kreiſ 


2 ige Bürgerſtand die Forderung ſtelle, daß 
= i t „ ihre 
mric Sage aus, ‚m In kreſſen berüd- 


ieſe Intereſſen, die in gewiſſem Sinne, die 
des ganzen Landes ſeien, beſtänden haupt⸗ 
ſächlich darin, daß dem Bewußtſein der 
auf literariſchem, ſocialen und politiſchen Gebiete 


Stadt⸗Theater. E 
Vorausſichtlich wird ſich die für künftigen 
Montag beſtimmte erſte Aufführung der neuen 
heroiſchen Oper „Armin“ von Heinrich Hof⸗ 
mann (Text von Felix Dahn) zu einer wahren 
Kauiigen ai geſtalten, nicht nur durch den äußeren 


ſchwacher Abklatſch der Auber' ſchen und n 
im erſten Acte aus prickelnden Tanzrhythmen kaum 
herauskommt, ſpäter aber auch Einiges in herz⸗ 
brechender Sentimentalität, mit den üblichen 
Uniſono's der Singſtimmen macht. Das leicht 

eſtaltende gefällige Talent des Componiſten, das 
A zuweilen auch recht graziös giebt, wie in dem 
Duett zwiſchen Roſe und Sylvain: „ich bin hübſch?“, 
in einigen Momenten der Arie der Heldin der 
Oper: „er liebt mich!“ und ſonſt noch hier und da, 
ſoll dabei nicht angefochten werden, aber betrachtet 
man das Ganze näher, jo ergiebt ſich das Schluß⸗ 
reſultat, daß das „Glöckchen des Eremiten“ zwar 
höher rangirt, wie eine Opernburleske, jedoch die 
Anſprüche an eine wirkliche komiſche Oper nur in 
beſcheidener Weiſe erfüllt. 

Fräulein Hagen hatte für ihr Benefiz inſofern 
glücklich gewählt, als ſie durch den Anblick 
eines recht gefüllten Hauſes erfreut wurde. 
Die Beliebtheit der Sängerin hat dabei 
jedenfalls auch mitgewirkt. Sie fand mit 
der Roſe Friquet viel Anklang beim Publi⸗ 
kum, theils durch die Laune, mit der ſie 
die draſtiſche Seite der Rolle durchführte, theils 
durch die Wärme des Gefühls, welche bei dem 
weiblichen Kobold ſchließlich gun Ausbruch kommt. 
Geſanglich beleuchtete Fräul. Hagen die Partie 
ſehr hüſch, beſonders in Momenten, wo ſie von 
ihrer reizend klingenden hohen Kopſſtimme Nutzen 
ziehen konnte, wie in den beiden vorhin genannten 
Muſikſtücken. — Frl. Baldamus (Georgette) ging 
in der Darſtellung nicht genügend aus ſich heraus. 
Sie faßte die Rolle zu ernſt und ohne den hier erforder⸗ 
lichen Anflug eines kokettirenden Tons. Für ihren 
hohen Sopran liegt die Partie außerdem etwas 
tief, unbeſchadet der ſonſt ſoliden muſikaliſchen 
Durchführung. — Herr Glomme würzte den 
Belamy durch ſchlagfertigen Humor. Für den ge⸗ 
wohnten Beifall, den das eingelegte Trinklied ſtets 
findet, war der Sänger durch bereit gehaltene 
Couplets wohl vorbereitet, die denn auch gern 
acceptirt wurden. Herr Krenn fang den Sylvain 
anſprechend durch natürlichen Geſühlsausdruck, bei 
wirkſamer Stimmentfaltung. Mit dem Pächter 
Thibaut lieferte Hr. Kaps ein launiges Genrebild. 
Beſonders drollig nahmen ſich die ſtets verkehrt 
angebrachten Beſtätigungen zu den verſchiedenen 
Pointen des erwähnten Trinkliedes aus. M. 


Wie dies bereits im Vorberichte betont war, bilden bewährt ſich die muſikaliſche Fantaſie und Kunſt 
die vielen Chöre einen integrirenden Theil der] Hoſmann's; es giebt in der Oper wohl keinen 
Handlung, und war daher beſonders das Eins | Punkt, der zum entſchiedenen Widerſpruche gegen 
greifen derſelben von großer Wirkung auf das die verſuchte und durchgeführte Auffaſſung reizte, 
reich gefüllte Haus, und ſchon am Schluſſe des eine reiche Anzahl hingegen, die zu warmer Zu⸗ 
erſten Notes wurden Darſteller und Componiſt ge: ſtimmung verleiten, weil ſie volle dramatiſche 
rufen. Fügen wir ſogleich hinzu, daß ſich dieſes] Wahrhaftigkeit enthalten in einfachſter, geſunder 
nach jedem Acte, und zwar unter ſich ſteigerndem und verſtändlicher tonlicher Einkleidung. — Ein 
Beifall wiederholte, und war dieſes beſonders nach großer Vorzug der Oper ift die mit jedem neuen 
dem Chorliede im vierten Act der Fall, wo die von Aufzuge ſich mehrende Steigerung feine drama⸗ 
Herrn Franz Diener (Armin) geſungene Phraſe:tiſchen Inhaltes und der dafür angewendeten 
„Armin fol ihn befreien“, vom Chor machtvoll[ Mittel im Geſang und in der Inſtrumentation.“ 
unterſtützt, wiederholt werden mußte. Während Möchte denn Hofmann 's „Armin“, ein fo 
die Enſembleſätze in recht wen ag Weiſe und vielfach geglücktes Werk deutſcher Geſinnung und 
oft recht ſelbſtſtändig erfunden ſi 


ceniſchen Glanz, den Herr Director Lang der in 
ekorationen und Koſtümen völlig neu ausge⸗ 
ſtatteten Opernnovität hat zu Theil werden laſſen, 
—.— mehr noch durch die muſikaliſche Schön⸗ 
eit und dramatiſch packende Wirkung des Werkes 
an ſich. Seit unſerer Hinweiſung auf „Armin“ 
in dieſem Blatte, den Erfolg in Dresden be⸗ 
treffend, iſt die Oper unter den Augen des 
omponiften in Hamburg einſtudirt worden und 
am Neujahrstage in Scene gegangen. 
Nach den vorliegenden Berichten hat das Werk 
sehn Senſation erregt und dem glücklichen 
ei 


ch gaben, fühlt deutſchen Talentes, auch bei uns einen ſiegreichen 
man dennoch in den Scenen zwiſchen Armin] Einzug halten und möchten wir in ihm eine Oper 
und Thusnelda ſowie denjenigen der Fulvia und gewinnen, die das hieſige Repertoire dauernder 
Armin einen Zug von Lyrik, der an agner er⸗ bereichert, als es mit den Novitäten der letzten 
innert, beſonders in manchen Theilen der Inſtru⸗] Jahre der Fall war. 
mentation, die aber im Allgemeinen mit ganz be⸗ Von der Gediegenheit und dem tiefen Ernſte 
ſonderer Gewandtheit behandelt if. Von ſehr] der Armin⸗Muſik erfüllt, welche den Referenten in 
Ihöner Wirkung war daß Sonnenwendfeſt der dieſen Tagen lebhaft beſchäftigt hat, konnte er 
Germanen und hier hat der Componiß unſerem einem muſikaliſch fo leicht geſchürzten Werke, wie 
Ermeſſen nach die größte Eigenthümlichkeit ent- es das „Glöckchen des Eremiten“ von Maillart 
faltet.“ — fiſt, unmöglich die rechte Sympathie entgegen⸗ 
Die, Hamb Nachr.“ bringen eineſehr ausführliche bringen. Die geeignete Stimmung für Unterhaltungs⸗ 
Würdigung, der wir Folgendes entnehmen: opern dieſes Schlages findet ſich nicht jeder⸗ 
„Muſik und Dichtung verbinden ſich recht innig zeit, wenn man als Muſiker von Fach in andern 
in der Oper „Armin“ zu einer ſeſt geſchloſſenen Grundſätzen erzogen worden iſt. Das Ae Natel 
Einheit; es giebt keine Stelle, wo fie ſich nicht nicht, zumal bei dem verſchiedenen Standpunkt des 
vollkommen, wenigſtens ausreichend deckten. An im Theater Genuß ſuchenden Publkums, die Be⸗ 
den wichtigen dramatischen Punkten ſchwingen fih rechtigung auch derartiger Werke anzuerkennen. 
beide mit gleicher leidenſchaftlicher Kraft empor, Viele werden in dem „Glöckchen des Eremiten“ 
für die zarten lyriſchen Gemüthsregungen finden eine ganz amüſante, auch pikante Dorigefhichte 
beide den herzlichen und ſinnigen Ausdruck. Der finden, mit einem heitern Chorus tanzluſtiger 
Dichter wurde freilich mit ſeinem anregenden Buche Dorfſchönen und wein» wie liebebebürftiger flotter 
ein recht helfender und anſtachelnder Genoſſe des Dragoner, mit einer nach George Sand von Frau 
Tonſetzers; die von ihm in Scene gebrachte und | Birch⸗Pfeiffer adoptirten, hier operngemäß zuge⸗ 
mit Poeſie ausgeſchmückte patriotiſche Handlung ſtutzten bizarren weiblichen Grille (Roſe Friquet), 
regt alle Gemüther an, es häufen ſich in ihr eine] die von dem empfindſamen Knechte Sylvain trotz 
Menge bedeutungsvoller und packender Momente, jeder möglichen äußeren Entfiellung doch hübſch 
welche des Muſikers Kunſt mit reichem Tonſchmuck gefunden und ſchließlich geheirathet wird, mit einer 
auszuſtatten vermag; die Gegenſätze im Weſen der koketten Pächterin, die ſich mehr wie erlaubt von 
einander feindlich gegenüber ſtehenden Völker geben | dem Ausbunde aller Dragoner-Unteroffigere, Be⸗ 
nicht minderen Anlaß zu contraſtirender mufiali⸗ lamy, die Cour machen läßt, trotz der „Bimmelei“ 
ſcher Charakteriſtrung, die feierlichen, religibſenf des Eremitenglöckleins, mit dem in feiner Be⸗ 
und palriotiſchen Situationen, das in fidlicher | ſchränkeheit glücklichen Ehemann dieſer charmanten 
Liebesgluth oder in keuſcher nordiſcher Herzinnig⸗ Pächterin, endlich mit ein wenig Romantik im 
keit ſich kundgebende Liebesleben der römi⸗ Hintergrunde, erzeugt durch die Flüchtlinge, welche 
ſchen und germaniſchen Nebenbublerinnen jene Grille auf gefahrvollem Gebirgspfade glüd- 
wird eine Quelle leidenſchaſtlicher oder ſüßer lich in das Nachbarland erpedirt. Ebenſo amüſant 
Tonwellen. Nach allen dieſen Richtungen hin werden Viele Maillart's Muſik finden, die, ein 


mponiſten die ſchmeichelhafteſten Ovationen 
acht. Referent ſelbſt zählt ſich bereits 
nach dem Durchſpielen des Clavierauszuges, der 
ihm von dem Verleger Hermann Erler in Berlin 
zugeſchickt wurde, zu den Verehrern der Oper, kann 
jedoch begreiflicher Weiſe ſeine Meinung darüber 
erſt nach der Aufführung abgeben und nachdem 
die Conturen der Mufit, auf das farbenreiche 
Orcheſter und auf wirklich handelnde Perſonen 
übertragen, mit dramatiſcher Lebendigkeit auf ihn 
gewirkt haben. Waren die Dresdener Berichte 
einmüthigen Lobes voll, fo tragen die Hamburger 
Auslaſſungen über den „Armin“ eine faſt noch ge⸗ 
fteigerte Farbe. Es dürfte von Intereſſe für die 
Leſer ſein, darüber etwas Näheres zu erfahren, 
auch halten wir es für eine angenehme Pflicht, 
auf ein ſo werthvolles Werk die Theilnahme des 
Publikums im Voraus hinzulenken. Der Bericht⸗ 
erſtatter für die Hamburger „Reform“ ſchreibt 
u. A. Falgenven: 3 
„Bie Muſik anlangend, jo darf es mit hoher 
Befriedigung ausgeſprochen werden, daß Herr 
einrich Hofmann mit ſeinem Werke ein der 
ſchen Tonkunſt würdiges in's Leben gerufen 
hat. Ohne in beſtimmt ausgeſprochene Nachahmung 
u verfallen, weht doch jener edle Geiſt durch ſeine 
one, der den Werken der Neuzeit mehr oder 
minder den Charakter einer Eeloſtftandigkeit 
einzuhauchen verſucht, die beweiſt, wie deut⸗ 
1 Geiſt ſich immer glanzvoller von dem 
ſo ſchädlichen Geiſt fremder Erzeugniſſe 
zu emancipiren verſteht, um ſich auch in 
dieſer Hinſicht vielleicht einſt an die Spitze 
der größten Nationen ſtellen zu bürfen. 


Donnerſtag wurde ein neues dreiactiges 
Schauſpiel: „Verlorene Ehre“ von Bohrmann⸗ 
Riegen geſpielt. Der Verfaſſer hat ſich eine Frage 
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toren und zwei Procuratoren der Republik wurden 
ihrer Stellen verluſtig. 


Belgien. 

Brüſſel, 21. Jan. Von den beiden Sachſen, 
welche vor mehreren Monaten hier verhaftet wurden, 
weil ſie dem Fürſten Bismarck gewiſſe angeblich 
für Deutſchland compromittirende Actenſtücke zum 
Kauf angeboten, iſt — wie man dem „Fr. J.“ 
ſchreibt — der frühere Buchhändler Erlecke wegen 
verſuchter Erpreſſung vor das Zuchtpolizeigericht 
verwieſen worden, während der der Mitwiſſenſchaft 
bezichtigte Proſeſſor der Stenographie, de Mundt, 
nach vierundeinhalbmonatlicher Haft in ren 

eſetzt worden ift. Was die zum Kauf angebotenen 

ctenſtücke betrifft, ſo iſt es dem Gericht nicht ge⸗ 
lungen, ſie mit Beſchlag zu belegen, und es dürfte 
wohl hauptſächlich die Verweiſung Erlecke's vor 
das Zuchtpolizeigericht aus dem Grunde erfolgt 
ſein, weil man hofft, der Angeklagte werde zuletzt 
mürbe werden und Aufſchluſſe über die betreffenden 
Briefſchaften geben. 

Italien. 

Rom, 19. Jan. Einen Augenblick ſchien es, 
— ſchreibt man der „K. Z.“ — als ob der heilige 
Vater den Händen feiner geiſtlichen Kerkermeiſter 
eniſchlüpft ſei. Das war die Zeit, da er einen 
geistlichen Tröſter nach dem Quirinal ſandte, ohne 
für das öffentliche Unrecht öffentlichen Widerruf 
zu verlangen, da er ein Todtenamt in der Kirche 
des Lateran zu geben begehrte, da er den Wunſch 
ausdrückte, die Königin Pia von Portugal zu 
ſehen. Das iſt nun Alles vorüber. Vier felſen⸗ 
feſte Landsknechte der heiligen Kirche ſtehen um 
den Papſt herum, ihn vor ſich ſelbſt zu ſchützen, 
wie vor den übrigen Cardinälen, die jetzt mehr als 
je gehindert find, ſich ihm mitzutheilen. Das iſt 
das Dioskurenpar Bilio⸗Monaco, deren Schatten 
und Helfershelfer Oreglia und der Camerlengo 
Pecei. Große Mühe hat es wahrlich nicht koſten 
können, den von der gebundenen Marſchroute ab⸗ 
irrenden Pontifex einzufangen. Die letzten Tage 
brachten gar zu vieles, was die Empfindlichkeit des 
in Ruheſtand verſetzten Souveräns verletzen mußte. 
Man denke ſich nur, welchen Eindruck auf ein 
ſolches Nervenſyſtem die in langſamen, langen 
Pauſen aufeinanderfolgenden 101 Kanonenſchüͤſſe 
beim Begräbniß Victor Emanuels machen mußten, 
dieſe Leibmuſik der Souveräne! Welche Fülle von 
Erinnerungen und widerſtreitenden Gefühlen mußte 
an einem ſolchen Tage die Bruſt des alten Pontifex 
beſtürmen, Erinnerungen aus ſolchen Tagen, da 
dieſe Muſik ihm zu Ehren aufgeſpielt wurde, wie 
aus der Zeit, da die Granaten von Nino Bixio 
in der Nähe des Vaticans niederfielen! Der Geiſt 
des Papſtes mag nicht umhin gekonnt haben, den 
langen Zeitraum mit allen ſeinen Wechſelfällen 
zu durchwandern, der von dem unglücklichen „Segne 
o Gott, dieſes Italien“ bis zu dem Plebigeite auf 
der Piazza Colonna reicht und deſſen Ende nur 
der logiſche Schluß des Anfangs war. Darum 
hat ſich Pius, obwohl körperlich in beſſerer Ver⸗ 
faſſung, ungemein verdrießlich gezeigt und der 
Königin Pia in gar verletzender Weiſe ihren Beſuch 
im Haufe des eigenen Vaters vorrücken laſſen. 
„Sie habe ja auf der Reiſe ſeinen Tod erfahren 
und hätte umkehren können.“ Wahrhaftig, de 
große Leſſing hatte Unrecht, jenes Dichter wort zu 
tadeln, daß „wohl Gott verzeihen könne, ein Pri 
aber nicht“! Nun iſt wohl zu befürchten, dg 
das Uebergewicht, welches die genannten vier 
Kirchenlichter im Rathe des h. Vaters gewonnen 
haben, auch auf das zukünſtige Gonclave drückt, 
und daß wir wirklich Bilio als 17 in der Ver⸗ 

ölker zum allge 


dem vorangegangenen, ſondern bei allen in die Zahl der betriebenen Werke während des 16. Mai angewandt hat, um das allgemeine 
Betracht kommenden Vorfällen ein geringerer als] Jahres von Quartal zu Quartal abgenoumen hat Stimmrecht mürbe zu machen und ihm eine Zus 
zweijähriger Zeitraum liegen müſſe. Ein weiter⸗ und ſchließlich von anfangs 58 auf 52 gefunfen | ſtimmung zu entreißen, die es feinen Feinden ver 
3 Antrag, den Holzdiebſtahl nur als] iſt. Es mag ſein, daß das finanzielle ſagte. Man braucht nur daran zu denken, daß 
ntragsvergehen arzuerkennen, wurde als in der Reſultat vielfach nicht in dem Maße wie die das Miniſterium de Broglie 2598 Prozeſſe gegen 
Praxis undurchfützrbar, für die Integrität der | Productionsmenge erhöht worden ift. Nichtsdeſto⸗ diejenigen eingeleitet hat, welche das allgemeine 
8 höchſt ſchädlich, aber auch bei der weniger läßt ſich doch auf eine Verbeſſerung der Stimmrecht reſpectirten und die offizielle Candida⸗ 
atur des Forſtdiebſtahls unrichtig abgelehnt. Situation der leiſtungsſähigeren Werke ſchließen. tur nicht billigen wollten. Niemals hat man eine 
Das im Geſetz ferner vorgeſchlagene Verfahren Während die Zahl der im Betriebe befindlichen ſolche Wirthſchaft in einem freien Lande geſehen 
für die Aburtheilung der Forſtdiebſtahle wurde Werke nämlich von Quartal zu Quartal ab⸗ und niemals hat eine Regierung eine ſolche 
gegen die Voraus ſetzungen vieler Mitglieder der genommen hat, iſt umgekehrt die Production dei Verachtung für die Juſtiz und für die Geſetze 
Commiſſion gerade mit den Intereſſen der Forſt⸗ den meiſten Artikeln von Quartal zu Quartal ge- ihres Landes bewieſen, und jetzt kommen 
verwaltungen gerechtfertigt und fand nach dieſen ſtiegen. Auf der einen Seite hat ſich alſo die die Deputirten, die ſich durch Annahme 
Darlegungen fat allgemeine Anerkennung. Zahl der offerirenden Werke verringert, auf der einer offiziellen Candidatur zu Mitſchuldigen 
.Das Comité, welches ſich die Errichtung andern Seite läßt die Erhöhung der Production der Mairegierung gemacht haben und jammern 
eines Waldeck⸗Denkmals zur Aufgabe gemacht annehmen, daß ſich für die im Betriebe erhaltenen | über die Willkür der Mehrheit. Die Rede Gam⸗ 
hat, iſt, wie auswärtigen Blättern von hier ge- Werke eine ausgedehntere Gelegenheit zum Abſatz betta's war an ſich nur von mäßiger Länge, aber 
ſchrieben wird, dieſer Tage zu einer vertraulichen geboten hat. Bei dieſer Sachlage muß unzweifel⸗ ſie erhielt durch die unausgeſetzten wüthenden 
Berathung zufammengetseten. Es wurde in der⸗ haft die Ausſicht auf Beſſerung der geſchäftlichen Unterbrechungen der Rechten den drei» und vier⸗ 
ſelben conſtatirt, daß die Sammlungen bisher nicht Ergebniſſe größere Berechtigung haben als die fachen Umfang. Mitunter konnte der Redner erſt 
genug ergeben haben, um den Koſtenreſt von Annahme einer weiter gehenden Verſchlechterung nach 5 Minuten einen angefangenen Satz voll⸗ 
5000 Mk zu decken. Man beabſichtigt daher, ſich Jedenfalls entſprechen dieſe Productionsverhält⸗ enden; namentlich die Bnnapartiſten zeichneten ſich 
noch einmal an die Parteigenoſſen zu wenden, um niſſe der Hüttenwerke im erſten Jahre nach voll⸗ durch ihre Sn aus, Unter der Führung 
be verſuchen auf dieſem Wege die fehlende Summe ſtändiger Aufhebung der Eiſenzölle keineswegs den Paul de Cafſagnac's hetzten fie wie eine Meute 
erbeizuſchaffen. Gleichzeitig wurde angeregt, ih | Vorausſagungen der Vertheidiger dieſer Zölle, den Redner. Mit jedem Anderen wären ſie ohne 
an die zuſtändigen Behörden mit der Bitte zu welche die größte Einſchränkung der Production Zweifel fertig geworden, aber Gambetta hielt ihnen 
wenden, für die Placirung des Denkmals einen als eine unvermeidliche Conſequenz des Fortfalls Stand. Fünf⸗ und ſechsmal mußte der Präſident 
öffentlichen Platz der Stadt Berlin zur Verfügung der Zölle in Ausſicht ſtellten. Paul de Gafjagnac zurechtweiſen und Cuneo 
zu ſtellen, da man das Denkmal, deſſen Aufftel- Stuttgart. Der am 14 d. M. zuſammen⸗ d’Drnano zog ſich einen verſchärften Orbnungsruf 
lung jetzt definitio für den 12. Mai d. J. in Aus- getretenen evangeliſchen Lanves⸗Synode liegt der zu. Nach Gambetta's Rede erkannte die Rechte 
ſicht genommen iſt, lieber im Innern der Haupt⸗ Entwurf einer Kirchen⸗Verfaſſung vor, welchem ſchon, daß ihre Sache verloren war. Sie überließ 
ſtadt als auf dem Friedhofe errichtet ſehen möchte. augenſcheinlich das preußiſche Geſetz vielfach als s Paul de Caſſagnac zu antworten, und es iſt 
„Katholiſche Petitionen riefen gegen die von Vorbild gedient hat. Doch iſt man mit Aengſtlich⸗ wirklich ein trauriges Zeichen der Zeit, daß dieſer 
Commiſſarien für die biſchöfliche Ver⸗ keit bedacht geweſen, alle üblen Erfahrungen aus⸗ Bonapartiſt, der nur die Schimpfrede anzuwenden 
mö en ung verhängten Ordnungs- zunützen und die Mängel der preußiſchen Kirchen- weiß, ſich als Wortführer der Minderheit geberden 
ſtrafen den Schutz des Abgeordnetenhauſes an. Verfaſſung zu vermeiden. In Bezug auf die konnte. Eine gelegentliche Aeußerung Gambetta's 
Eine allgemeine Befugniß der Beamten zur Aus.] Bildung der Kirchen⸗Gemeinden und deren Ver⸗ gab auch dem Legitimiften Baragnon den Vorwand 
übung einer Executivgewalt kann nicht anerkannt tretungen iſt der Entwurf ſogar ſehr freifinnig, zu einer Anſpielung auf Gambetta's Prozeß 
werden. So lange eine ſolche nicht etwa durch] das kirchliche Wahlrecht ſteht beinahe auf demokra⸗ Baragnon meinte, daß man, da die Amneftie noch 
ein Behördenorganiſationsgeſetz geſchaffen worden tiſcher Grundlage; bezüglich der Mitwirkung der nicht votirt worden, Gambetta beſtändig als einen 
iſt, können auch Beamte nur auf Grund eines fie] Gemeinden bei Beſetzung der geiſtlichen Stellen | Nane ele anzuſehen habe, worauf der Letztere 
dazu ermächtigenden Geſetzes Strafen androhen find aber nur geringe Conceſſionen gemacht worden. erwiderte, daß im Gegentheil die in den erſten 
und verhängen. Da eine ſolche Befugniß den 3 Inſtanzen eingetretene Verurtheilnng ſchon dadurch 
Commiſſarien für die biſchöfliche Vermögensver⸗ . Frankreich. | aufgehoben worden, daß das Gericht ſelbſt die Friſt 
waltung durch ein Geſetz nicht beſonders über⸗ Paris, 22. Jan. Die Kammer hat geſtern für die Erneuerung des Prozeſſes habe verſtreichen 
tragen worden ift, jo ſteht ihnen dieſelbe auch nicht nur über den Antrag Touchard's berathen, welcher laſſen, daß er, Gambetta, eine neue Vorladung 
auf Grund ihrer allgemeinen Beamtenqualität zu. gleichzeitig von Jolibois, dem Präſidenten der verlangt habe, die aber nicht erfolgt ſei Man 
Um keinen Irrthum darüber aufkommen zu laſſen, bonapartiſtiſchen Fraction, und Durfort de Civrac, ſchritt dann zur Abstimmung und die Vorfrage 
daß die Mehrheit des Abgeordneten hauſes einen dem Präſidenten der legitimiſtiſchen Partei, unters wurde mit 312 gegen 186 Stimmen angenommen, 
ſolchen Zuſtand nicht für zuträglich halte, wird zeichnet war. Touchard verlas eine lange Reihe der Antrag der Rechten damit alfo definitiv ber 
von Seiten der liberalen Parteien vorgeſchlagen, von Erwägungen, durch welche die Rechte ihre ſeitigt. — Antonin Prouſt hat in feinem und 
die Ueberweiſung der Petitionen an die königl.] Forderung zu motiviren ſuchte. Dieſe Erwägungen Gambetta's Namen einen Antrag auf Erhöhung 
Staatsregierung zur Berückſichtigung und waren in einem für die Mehrheit fo beleidigenden der Offizierspenſionen eingebracht. Dieſelbe 
Abhilfe mit der Erwägung zu begleiten, „daß es Tone abgefaßt, daß der Präſtdent Grevy ſich mehr- ſoll dadurch ermöglicht werden, daß man, ſobald 
zwar angemeſſen erſcheint, den Commiſſarien für] mals veranlaßt ſah, gegen dieſelben zu proteſtiren. die bereits beſchloſſene Erhöhung der Solde Platz 
die biſchöfliche Vermögensverwaltung zum Schutz] Die Kammer hörte indeß die Vorleſung bis zum gegriffen, von den letzteren nicht mehr 2, ſondern 
der von ihnen in Ausübung ihrer Amtsgewalt] Ende an, aber nachdem Touchard ſchließlich den 5 Proc. für die Penſion zurückhalten würde. Der 
getroffenen, durch ihre geſetzlichen Befugniſſe ge⸗ Text ſeines Antrages verleſen hatte (er verlangt Antrag wird als dringlich zugelaſſen. 
rechtfertigten Anordnungen eine re bekanntlich im Weſentlichen, daß die Kammer nur — 23. Januar. Graf Saint⸗Pallier reiſt 
Executivgewalt zu verleihen, daß aber nach Lagef mit ½ ihrer Stimmen die Ungiltigkeit eines am Freitag nach Berlin ab. — Die Deputirten der 
der Geſetzgebung das Recht der Ordnungsſtrafen] Mandats ausſprechen könne), und nachdem die Rechten zeigen noch immer große Unzufriedenheit 
und anderer Geldandrohungen ihnen nicht zuſteht] Rechte die Dringlichkeitserklärung verlangt hatte, mit dem ar dies der vorgeſtrigen Debatte. Sie 
und um deswillen die Erhebung von Geldſtrafen, ergriff Gambetta das Wort, und forderte ſeinerſeits hatten zwar die Annahme ihres Antrages nicht 
inſoweit dieſelbe ſtattgefunden hat, nicht gerecht⸗ die Beſeitigung des Antrags durch die einfache erwartet, aber gehofft, daß ein Theil des linken 
fertigt erſcheint.“ Vorfrage. Er zeigte, wie unbegründet und lächer⸗ Centrums mit ihnen ſtimmen und die Linke nicht 
* Die bereits vorliegende Statiſtik über die] lich die Entrüftung einer Minderheit, die es vor ſo feſt zuſammenhalten würde. Am unangenehmſten 
Roheiſenproduction der Hüttenwerke des einem Jahre ganz natürlich fand, daß der Senat die berührt ſind die „Conſtitutionellen“, welche heute 
Oberbergamtsbezirks Dortmund, welches] Kammerauflöſung mit einer Mehrheit von zehn beklagen, ihren Führer, den Admiral Touchard, 
unter allen Oberamtsbezirken des preußiſchen] Stimmen verfüge, und die heute Ach und weh! in's Feuer geſandt und ſich unnütz blosgeſtellt zu 
Staates auf dem Gebiete der Eifeninduftrie weit⸗ſchreit, wenn man an ein Mandat rührt, welches haben. — Die 27 577 000 Fr., welche der Marine⸗ 
aus die erſte Stelle einnimmt, ergiebt das aufs [fie nur einer ſcandalöſen Wahlpreſſion verdankt. Miniſter auf die ſogenannte Liquidation der 
fällige Reſultat, daß die Production von Eiſen und Er zeigte, daß die Mehrheit in der That ſich fehr | Rechnung end vertheilen ſich folgendermaßen: 
Stahl im Jahre 1877 erheblich gegen das Vorjahr] nachſichtig erweiſe, indem fie bisher nur 15 Mit⸗ Schiffsbau⸗, Artillerie, Waſſer⸗Arbeiten 13 977000; 
geftiegen iſt. Dieſe Steigerung beträgt bei Koh: glieder der Rechten invalidirt, aber über 100 der⸗ Gründung eines Zufluchtshafens, Damm der Rhede 
eiſen 1342 354 Etr oder 13,9 Proc., bei Puddel⸗ſelben zugelaſſen hat, während doch nach ſtricter von Toulon 1 500 000; Vertheidigung der Seeküſte 
ofen⸗ und Luppeneiſen ſowie Rohſchienen 1 173 560] Geſetzlichkeit alle Wahlen der offiziellen Candidaten durch Torpedos 6000 000; Feſtungsbauten in den 
Etr oder 18,5 Proc. und bei Beſſenerſtahl⸗Guß⸗ hätten für ungiltig erklärt werden können. Nichts Colonien 500 000; Regelung der vom Krieg der 
blöcken 474 457 Ctr. oder ca. 7 Proc., nur beilift empörender als die Haltung der Rechten, als Marine gemachten Darleihen an Artilleriegeräth 
Siemens⸗Martin⸗Stahl⸗Gußblöcken iſt ein Rück⸗ die Mienen unſchuldiger Opfer, welche die Mit- und Waffenankäufe 5 000 000 — Das „Journal 
ang von 28 212 Ctr. oder 3,2 Proc. denten 4 glieder der Rechten ſich geben, wenn man daran officiel“ bringt heute die Veränderungen im 
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bannung umherziehen ſehen, die 

meinen Kreuzzuge aufzuwiegeln. Die anderen 
Eminenzen können dann wohl mit der Drehorgel 
umherziehen, wie einer von ihnen dieſer Tage 
äußerte. Unter dem übrigen italieniſchen Clerus 
klafft noch immer die durch den Tod des König 
hervorgerufene Spaltung. In Mailand, deſſen 
Erzbiſchof bei der Curie ziemlich ſchel angeſehen ift, 


weiſe in Ladenwaaren zu bezahlen. Es gab denn a 

wirklich Maler, deren Angehleig, ſic Tag für 746 
ſo ſehr mit Erbſen und Bohnen aus van der Sande 
Magazin gefüttert hatten, daß manche Familie 
herzlich nach einem anderen debouche von ihres 
Vaters Kunſt ſchmachtete. Bekanntlich erregt ſelbſt 
ein „toujours perdrix“ Bedenken, um wie viel mehr 
aber eine ewige Schüſſel Bohnen und Erbſen. 

Mynheer van der Sande nickte freundlicher 
als je. Er hatte den Erfolg wohl vermuthet, denn 
er kannte Felmans Gutmüthigkeit und wußte, wie 
derſelbe feine Künſtlerſchaft ſchätzte; da der Maler 
aber nun faktiſch zugeſtimmt hatte, fühlte er ſich 
ſehr gut gelaunt. 

„Pour tout au monde il faut avoir 
„ Perxuque blonde et collet noir!“ 
ſpielte der Unermüdliche unten fo triumphirend, 
als ob ihn der Sieg des Laien über den uneigen⸗ 
nützigen Künſtler weidlich erfreue. ee 

Dann hörte das „air des conspirateurs“ 

auf und Herr van der Sande ging mit dem⸗ 
ſelden Lächeln fort, womit er gekommen war. 
Unter dem Arm aber trug er das errungen, 
Siegeszeichen, welches er unten dem Ausläufer 
übergab, den er zu dieſem Zwecke beſtellt hatte. 
Er ſchien alſo ſeiner Sache doch ziemlich gewiß 
geweſen zu ſein. 
Auf der Treppe begegnete er dem jungen 
Mols, mit dem er ein paar Worte wechſelte, N 
indeß über fein Glück zu ſprechen. 
Willem lief in das Atelier. Er fand Felman 
in keiner angenehmen Stimmung. Dieſer ſah nun 
ein, daß er ſich durch van der Sande überrumpeln 
laſſen batte, und daß es viel verſtändiger geweſen 
wäre, die Arbeit, wie mißglückt ſie auch in ſeinen 
Augen erſcheinen mochte, zu behalten, als fie für 
einen Apfel und ein Stück Brod fortzuſchenken. 
Doch gethan iſt gethan. Es war geſchehen und 
nicht mehr rückgängig zu machen. 

„Hat van der Sande ein Gemälde gekauft?“ 

„Abgebettelt, leider!“ 

„Aber Bettler weiſt man kurz ab.“ 

„Oder giebt ihnen das Gewünſchte, um fie vom 
Leibe zu bekommen.“ 

„Faiblesse humaine! Ich würde den ſüßen 
Schleicher ſchon eines Anderen belehrt haben. 82 
Tauſend! Die Eichen da werden ſchön! — Barf 
ich einmal im Nebenzimmer nachſehen, ob die 
Signalflagge weht!“ 

rad Eich 1 „Dein Compliment über 
die ſchönen Eichen ſchätze ich aber nun nach ſei 
vollen Werth.“ 1 9 feinem 


zur dramatiſchen Behandlung gewählt, die in 
unſerem praktiſchen bürgerlichen und geſelligen 
Leben bisher höchſt ungenügend gelöſt iſt: nämlich, 
wie dem Beſtraften und zugleich Gebeſſerten die 
Rückkehr in geordnete bürgerliche Verhältniſſe zu 
ermöglichen iſt. Gegenwärtig liegt die Sache e, 
daß der gefährlichſte Schurke, wenn er nur den 
Conflict mit den Strafgeſetzen vermieden hat, ſich 
un Ben in der feiner Stellung entſprechenden 
Gehe ſchaft bewegen darf, während derjenige, der 
auch nur einmal aus Leichtſinn den Strafgeſetzen 
verfallen iſt, ſich vervehmt ſieht. Auch wenn er 
längſt ſeine Schuld gebüßt, trennt ihn der Fleck, 
welchen die Beſtrafung ſeinem Namen angeheftet, 
von dem natürlagen Verkehr mit den andern 
Menſchen. Und ſelbſt, wenn er in der Fremde 
unter Unbekannten ein neues Leben begründet, 
bedroht ihn die Gefahr, daß früher oder ſpäter 
der böſe Ruf ſeine . ſein gegenwär⸗ 
tiges Glück er ies iſt das Schickſal des 
Fabrikanten 
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ſchließt und nach der Anlage der Charaktere jo! Effeethaſchen auf das Rigoroſeſte vermeidet, und 
ſchliezen muß, 15 verrathen. 

Das Stück iſt ſehr das iat gearbeitet. Der 
erſte Act führt uns in das glückliche Familien⸗ und Guſtav wurde von 11 Gottſchalk und Hrn. 
leben des Fabrikanten Wels ein. Geſunde An⸗ Norbert recht natürlich und wirkungsvoll ger 
ſchauungen und natürliche Sprache berühren ſchon ſpielt. Von den übrigen Partien ift nur noch der 
hier den Zuſchauer angenehm. Glücklich iſt nun alte Junggeſelle, Hauptmann Renzius, zu nennen, 
die Steigerung der Spannung vom Schluſſe des deſſen ſpäte Liebesverſuche ein erheiterndes Element 
erſten Aetes bis zur ſchließlichen Löſung durch⸗ in das Stück bringen. Hr. A. Ellmenreich gab 

eführt. Der Verfaſſer erreicht ſtarke, erſchütternde ihn mit gutem Humor und Gemüthlichkeit. 

Ehecde mit einfachen, natürlichen Mitteln und; Dem Schauſpiel folgte das bekannte Lieder⸗ 
dieſe Effecte find ungeſucht, fie liegen in der noth⸗ fpiel: „Die Kunſt, geliebt zu werden“, deſſen 
wendigen Fortentwicklung der Handlung. Die geſanglichen Theil Frl. Baldamus (Röschen) und 
Charaktere ſind mit Sorgfalt und ohne Inconſe⸗ % Kaps (Meter) erfreulich vertraten, während 
quenzen und Widerſprüche gearbeitet. Sehr fein] Hr. Müller als Elſterwitz Gelegenheit fand, ſeinen 
und zartſinnig ſcheint uns insbeſondere die Art, guten Humor draſtiſch wirken zu laſſen. 

Togter Satte fach wah ee ic : feiner 
Tochter zuſammenführt, während beide nichts von f € 
dem Berhältnig ahnen, in dem fie zu einander 3 . 
ftehen. Dieſen Vorzügen des Schauspiels gegen 3 8 8 5 E 
über iſt als Mangel hervorzuheben, daß in der Fediabater 1 ag — dem 
Erpofition die Erzählung von Thatſachen aus der udiſchen von Joſe vattenbolz. 
Vergangenheit, die wir erfahren ſollen, gerade den⸗ (13. Fortſetzung.) 

jenigen Perſonen des Stückes mitgetheilt wird, Gale bedachte ſich nicht lange: „Ich würde 
die fie am beſten kennen müſſen. Außerdem kann 700 Gulden dafür verlangt haben, jetzt können Sie 
man bedauern, daß der Verfaſſer am Schluß im es für 300 nehmen. a 
Grunde genommen ſein Thema fallen läßt. Denn „Drei — hundert — Gulden! Ich fage nicht, 
wir erfahren, daß fein Held nie etwas Schlechtes] daß die Summe zu groß ift, aber für ein Gedurts⸗ 
gethan, ſondern aus übermäßigen Edelmuth frem⸗ tagsgeſchenk iſt es mir etwas ſtark. Bedenken Sie 
des Verbrechen übernommen hat Auch müßte doch, es fol nur eine Ueberraſchung für meine 
nach dieſer Enthüllung ſofort die Gattin ſich ihm] Frau fein. Und was macht es denn bei Ihnen 
wieder zuwenden. och abgeſehen von dieſenf aus — ein unverheiratheter, ſorgenloſer Herr; 
Einzelheiten iſt das Stück ſehr wirkſam geſchrieben geben Sie mir das Gemälde für 200 Gulden, 
und fand auch eine ſehr beifällige Aufnahme. dann bezahle ich Ihnen die Hälfte in Baar und 

Die Darſtellung war eine ſehr lobenswerthe.] die andere Hälfte in Artikeln aus meinem 
Hr. L. Ellmenreich, der den Robert Wels ſpielte, Magazin! i 8 
gab den Charakter ſehr liebenswürdig und ſtellte Jen peut se dire conspirateur!“ ſpielte nun 
die inneren Leiden und Seelenkämpfe wahr und] der Mann im Parterre fo laut, als ob er Felman 
ergreifend dar. Den etwas paſſiven Charakter] warnen wollte. F : 
Carolinens hob Frl. Hausmann durch gute Einen Augenblick verzog der Maler ſein 
Repräſentation und fand auch in den bewegteren| Seit dermaßen, daß man faſt einen Zornausbruch 
ich] Momenten der Rolle Gelegenheit, ihr dramatifches | hätte erwarten ſollen. Er ſchien ſich aber zu 

Geſchick zu zeigen. Den Haupterfolg des Abends] bezwingen und ſagte lachend: „Nun, wir wollen 
hatte ohne Zweifel Hr. Kramer in der Partie des] nicht lange darüber handeln. Ich will Ihr Gebot 
aus dem Zuchthaus einge Berbregers [annehmen! Ich hoffe aber, daß alle meine Bekannte 
Baranzki. Den Trotz der Menſchen, der nichts] Cau⸗de⸗Cologne⸗Bäder nehmen werden, denn ſonſt 
mehr zu fürchten hat, die Weltverachtung und dief ſehe ich keine Möglichkeit, die 100 Gulden durch 
innige Lieb zu feinem Kinde verband Hr. Kramer die Erzeugniſſe Ihres Magazins zu decken“ 
u einem trotz der Contraſte vollkommen einheit⸗ Mynheer van der Sande machte nämlich in 
nicht erfüllt und Weib und Kind des Verbrechers lichen Lebens bilde von überrafgender Wahrheit.] Materialwaaren und verſtand es nicht allein auf 
u Grunde gehen laſſen. Wir dürfen den weiteren] Und bei ſolchen Darſtellungen iſt immer wieder behende Weiſe den Künſtlern ihre Malereien Bis 

erlauf der Handlung, die übrigens verſöhnend hervorzuheben, daß Hr. K. jedes Uebertreiben, jenes "abzuluchien, ſondern auch, die Kaufſumme theil⸗ 


ſprochen, für dieſe zu ſorgen, ſobald er 
frei wird. Und er hat das Verſprechen redlich 


2 


lie ſich eines der Ca plansblätter geme 
orte, der „Oſſervatore Cattolico“ in unziemli 
zeiſe über den Tod des Königs ausgelaſſen. 
wog einige der angeſehenſten Mitglieder des 
artigen Clerus, den biſchöflichen Vicar Carcano 
nd den Pfarrer Stoppani, einen Proteſt aufzu⸗ 


inſter 8 1 ‚Hm 
chſter Beſchreibungen von Danzig liefern. Der Verfaſſer 
Das behandelt darin mit Vorliebe kirchliche Dinge. Jusbe⸗ 
ſondere erregen feinen Enthuſiasmus die katholiſchen 
Kirchen; die evangeliſchen läßt er nur als „Muſeen 
und Magazine für Alterthümer“ gelten; ſie ſind ihm 
„ein Körper ohne Seele, ebenſo wie die heidniſchem 


n und von 12 Monſignoren und 24 Pfarrern Tempel und jüdiſchen Synagogen.“ Auch die Marien: 
t 100 Caplänen unterſchrieben dem Erzbiſchofe]kirche imponit ihn uur als Bauwerk. Das ärmſte 


der ſich mit den in dem Schriftſtücke ee Dorfkirchlein ift ihm „weit beiliger und 
errlicher 
Ort.“ Das Ideal des Verfaſſers tiefer Reiſebrieſe 
find? die Jeſuiten. Bei dem (dedanken an 
ſie bricht er in belle Begeiſterung aus. Eine Betrachtung 
der Kirche zu Altichottland, die einſt das Heim einer 
Anzahl Jünger Loyolas war, entlockt ibm folgenden 
Panegyricus: „Freilich find hier ſeit lange keine Jeſuiten 
mehr, aber ihr Geiſt lebt und wird leben, wenn fie 
auch nicht nur in Deutſchland und Europa, ſondern it 
der ganzen Welt fehlen ſollten, wie das ſchon einmel 
der Fall war, denn ihr Geiſt iſt der eigentliche heilige 
Geiſt.“ In feinem letzten Reiſebericht kommt der 
ſchwärmeriſche Pole auch auf die Unterrichtsanſtelten 
zu ſprechen. Schmerzlich vermißt er eine Umiverfitär 
in Poſen, Bromberg oder Danzig, aber die preußiſche 
Regierung babe ſtets die Ausrede zur Hand, daß es 
ihr an Geldmitteln und Lehrkräſten fehle. Auf etwas 
geſpannten Eu mit der Geſchichte der von ihm be⸗ 
ſchriebenen Stadt geräth der Verfaſſer dann in der 
nachfolgenden Bemerkung: „Preußen das ſich ſtets rühmt 
der Sitz der Wiſſenſchaft und Aufklärung zu ſein, 
bat erſt hundert Jahre (2) nach der Einverleibun⸗ 
Danzigs, im Jahre des Herrn 18 5, in Danzig auf 
eigene Koſten ein Gymnaſium errichtet. Die Furcht, 
daß eine Univerſität den polniſchen Geiſt und den 
Kalbdlizismus in dieſen Gegenden beleben würde, hält 
uzutreten, in der Vorausſicht, daß er im Falle] die Regierung von der Anlegung der ſelben ab.“ Daß 
iner inneren Kataſtrophe eines der erſten Opfer] Danzig erft im Jahre 1793 dem Staate Preußen ein. 
erſelben wäre. Ueberall ſtößt man auf Con⸗ verleibt wurde, bat der Berfofler wohl bei feinen 
ationen, ohne daß die Regierung fie zu unter. | Biegen lain er a — . — haben wir 
a E f 1 1 N e 

rücken vermöchte. Man wagt es nicht, ſich der] weil d . 5 n. 


. t weil das Organ, in dem fie veröffentlicht wurde, a 
yäupter der Verſchwörungen zu bemächtigen, doch eine emu e gründlichere ee 
us Furcht vor einem Volksaufſtande. Die Be: warten ließ als die, weiche dieſer feuilletoniſtiſche 
Ilkerung bereitet eine Manifeſtation vor, um von] Agitator für die Sache Polens und der Jeſuiten zum 
er Bersehn e der des Sultans Beſten giebt. 
ind Verſetzung der Miniſter in den Anklagezuſtand 

u verlangen. Die Bevölkerung fürchtet auf Vermischtes. 

einen Widerſtand ſeitens der Armee zu ſtoßen, Es iſt vor Kurzem an dieſer Stelle Milthei⸗ 
wartet vielmehr, die Truppen werden fi ihr] lung gemacht worden über die Beſtrebungen der 
uſchließen Man ſpricht bereits von der Thron- Frau Salis⸗Schwabe in Neapel, dort ein 
efieigung eines der Söhne des verſtorbenen] Seminar für Kindergärtnerinnen in Verbindung 
1boul Aziz. Sollte es zu einer revolutionären mit dem Kindergarten und der Elementarſchule 
Bewegung kommen, jo würden der jetzige Sultan, | zu errichten; ferner von der für dieſen Zweck auf 
owie feine Rathgeber Mahmud Damat, der exit: | Betrieb der Herren v. Bennigſen, Gneiſt, Holtzen⸗ 
Secretär Said Paſcha und der Großvezir ſich] dorff u. ſ. w. in Deutſchland veranſtalteten Lotterie, 
or Allen demüßigt ſehen, die Flucht zu ergreifen [der u. A. auch die Kronprinzeſſin ihre thatkräſtige 
Die Anhänger Midhat Paſcha's blicken mit] Unterſtützung gewidmet hat. Vor einigen Tagen 
em gewiſſen Behagen auf die Stimmung in] war nun Frau Salis⸗Schwabe in Bremen an- 
konſtantinopel, da fie nur dann zur Herrſchaft ge.] weſend, wo fie in einer größeren Verſammlung ihre 
gg können, wenn es der aufgeregten Be: | Ziele perſönlich dargelegt hat. Wir entnehmen 
ölferung die Paxraſiten, die im kaiſer⸗aus einem Referat der „Weſerztg.“ über den Bor- 
ichen Palaſte ſich breit machen, wegzufegen. Viele] trag 3 

deputirte begünſtigen dieſe Bewegung, in der ie Anregung zu der Errichtung von Volks⸗ 
leberzeugung, daß die Majorität der Kammer ven bildungsanſtalten ging von Turin aus, wo man 
tundgebungen des Volkes nicht widerſtreben] nach der Herftellung der Einheit Italiens erkannte, 
derde. Der Sultan ſcheint aber die ihn de: daß die politiſche Wiedergeburt Italiens einzig 
rohenden Gefahren nicht zu kennen, da er eben] durch geiſtige Bildung auf ſittlicher Grundlage in 
etzt ſich damit beſchäftigt, in ſeinen Gärten eine] den Volksſchulen zu erreichen ſei. Von einem 
Irangerie nach dem Muſter der Verſailler ein Frauencomits in Turin wurde Frau Schwabe 
zu laſſen. aufgefordert, die Gründung einer Mäpchenſchule 
Hasrigten von Kriegsigunplak in Neapel zu übernehmen. Mit 2000 Pfd. Sterl, 


“ . f die fie als Vertreterin jenes Frauencomitsd in 
* 1 
4 Preſſe“ wird aus Tirnowo, 22. Jan. England geſammelt hatte, wurde die erfie Schule 
Ben he haben ſich bereits 1861 ins Leben gerufen und verſprach den beſten 
ce 1 5 ewegung geſeßzt. Di Erfolg. Da raſſte die Cholera die Leiterin der 
2 hr in och iſt nicht gewiß, ob ſie] Schule hinweg, eine paſſende Nachfolgerin konnte 
gegen Gallipoli wenden wird. Dieſe Golonne | nicht ſofort gefunden werden und die Schule mußte 
überhaupt nur den Zweck haben, die Meeres geſchloſſen werden. Dieſe traurige Störung wurde 
zu erreichen. Eine zweite Colonne hat ſich in ihren Folgen die Veranlaſſung für Frau Schwabe, 
en Sorol-⸗Zerkwi (Kirkiliſſe! 9 Meilen öſtlich] das Werk in noch umfaſſenderer und tiefergreifender 
brianopel) gewendet Eine dritte Colonne rückt] Weiſe wieder aufzunehmen. Die übrig gebliebenen 
mboli gegen Südoſten vor. Gelder wollte ſie zur Einführung der beſten Lehr⸗ 


Danzig, 25. Januar. 

* Die „Gazeta Torunska“, eines der vornehmſten 
Irgaue der preußiſchen Polenpartei, läßt ſich gegen verwenden, 

Willem hörte ſchon nichts mehr. Er ftand im finger wurde wie beſtrafend leicht aufgehoben, aber 
ae und ſchaute mit frohem Geſicht nach nur flüchtig, denn der Bedrohte ergriff das zarte 
er aufgehängten Signalflagge, einem Tafchentud | Händchen und drückte es fo innig an feine Lippen, 
on Marianne, das aus einem Fenſter ihres] daß die Geliebte nicht bös werden konnte. 
immer flatterte. Marianne ſtand an dem Hätte Felman das Pärchen ſo geſehen, halb 
aderen offenen Fenſter und als fie Willem ge: verſteckt unter dem Schatten einiger Palmen, die 
ahrte, machte fie eine Pantomime, die dem jungen] in dem Gartenhäuschen aufbewahrt wurden, wäh: 
kanne vollkommen erllärlich ſchien, denn er nidte|rend die Sonne mit ihrem goldenen Scepter das 
fig und war im Augenblick unten. Ohne] Ganze beherrſchte, er würde in der anſprechenden 
elman etwas Weiteres mitzutheilen — denn Ver- Gruppe entfepieden einen modernen Paul und Vir⸗ 
ebte find bekanntlich nicht allein egoiſtiſche, ſon⸗Jginie entdeckt haben. 33 N 
ern auch ſehr ungefellige Geſchöpfe — ſtürmte er „Was möchte man für Dich nicht wagen, liebſte 
urch daß Hinterzimmer und war im Handum⸗ Marianne! Ich bin fo froh, daß ich Dir einma 
sehen über verſchiedene Seitentreppen im Garten] ein Wörtchen zuflüſtern kann. Wann wer⸗ 
n Felman's ohnung. * wie ein Reh] den wir wohl nicht mehr nöthig haben, das fo im 

nach rechts und links, ob Niemand Geheimen zu thum?“ — 
n deobachte Kein Sterblicher war jo unbe „Wann? Ach, lieber Willem, die Zukunft iſt 
jeiden und frevelhaft, Gott Amor in die Quere] düſter für uns. Papa und Mama werden nicht 
kommen, und der unternehmende, gewaltthätige] leicht ihre 8 geben, weil...“ 
ngenieur ſchwang ſich mit Studentenflinkheit „Weil!“ 
wor, ſchlug das rechte Bein über den Zaun, ließ. Marianne konnte das Wort nicht heraus 
4 lin A nachfolgen und — nach einem ger bringen, fie 100 Willem mit ihren aufrichtigen 
nbten Sprung ſtand er in dem Garten von blauen Augen * an, ſchlug dieſelben dann zur 
Grootens. Erde und murmelte: 

Marianne, die jo etwas nicht erwartet hatte, „Ach, Willem, nein, werde nicht böſe dar⸗ 
4 Hände zufammen, als fie herunterkam über, aber Papa hängt ſo ſchrecklich an ſeinem 
id Willems Luftſprung in das Reſedabeet ent-| Stand .“ f 
te. Kaum konnte fie einen Schrei des Schreckens Die Mahnung war vergebens. Willem wurde 
w des Erſtaunen unterdrücken. Wenn die Dienſt⸗ wohl böfe darüber. Verächtlich kräuſelte ſich feine 
ten es nur nicht geſehen hatten! 5 Unterlippe und der entrüftete Blick, den er nach 
F „Willem, wie unvorſichtig! Wie lannft |dem Haufe warf, verriet deutlich genug, was in 
u nur ſo etwas thun!“ 1 ihm vorging. FE 

„Liebſte Marianne, ich mußte Dich ſprechen!“ Dein Papa würde Dich lieber dieſem Lumpen 


örzulegen, u 
Acgedrückten Gedanken und Empfindungen ein⸗ 
standen erklärte und fein Bedauern über die 
aliung des Caplansblattes ausſprach, „das einen 
tſegneten Sarg geſchmäht habe“ a 

— 23. Jan. Am 9 Februar wird wahr⸗ 
heinlich im Pantheon das große Todtenam: 
ir die Seelenruße des verſtorbenen Königs auf 
ztaatskoſten und am 9. März ein zweites ähn⸗ 
ches Todtenamt in der Kirche Ara coeli au 
often des Municipiums ſtattfinden. 

Türkei. 

* Der „Pol. Corr.“ ſchreibt man aus Kon: 
antinopel, 11. Jan.: Wie eine Lawine wälzt id 
e ruſſiſche Heeresmacht in dae Herz der Türke. 
die Aufregung, die ſich der hieſigen Bevölkerung 
emädtigt hat, läßt ſſch unmöglich ſchildern Man 
lickt in einen Abgrund und ſchreit entrüftet un: 
acheſchnaubend, aber zugleich ohnmächtig auf 
Rahmud Damat iſt derart eingeſchüchtert, daf 
t, kaum von feiner Inſpectionsſahrt zurückgekehrt, 
ofort wieder auf Reifen geht, da er ſich in der 
hauptſtadt nicht ſicher fühlt Auch der Groß⸗ 
z ir hat es für gut befunden, ſeinen Rückzuß⸗ 


— — 


Kindergarten und einer Elementarſchule in Neapel 
wenn die italieniſche Regierung ihr ein 


„Bo fol ich Dich nur verbergen?“ von Baron geben 

„Niemand wird uns ſehen. Sei nur ruhig] Ach, wie kannſt Du nur fo etwas denken, 
t das Gartenhäuschen auf!“ . Willem glaub das doch nicht!“ 

Das am Ende des Gartens gelegene Häuschen „Habe ich denn nicht geſehen, wie der 


t einen ausgezeichneten Zufluchtsort, und obſchon Baron überall herangezogen wird? Ich weiß 
arianne ſich fürchtete, mit Willem dahin zuf mehr wie Du, Marianne, und darum allein 
den, wußte ſie doch im Augenblick keinen beſſeren habe ich das Wageſtück unternommen und bin 
J hierher gekommen. Ich wollte und mußte noch 
Schneller, als man drei zählen konnte, waren einmal aus Deinem eigenen Munde hören, daß 
übe drinnen und Jedermanns Auge entzogen. 
„Papa nnd Mama find aus, wie Marianne?“ 


„Ja, Thunichtgut! Mama iſt nach der Mo⸗ 
in 


aus der Feder eines Orn. Czeslau Lubingki 


als dieſer ſtolzeſte lutberiſche Verſammlungs⸗ 


methoden Deutſchlands und Englands in einem] Kr 


b. Arb, Ang. Schumacher, 2 J. — T. b. Arb. 
J Schiefelbein. 3 M. E. J. Händlers Jacob 
Becker, 1 T. d. Eiſenbabn⸗Weichenſtellers Rudolf 
Marx. 8 T. — Unehel. Kinder: 1 Kn. u. 2 M. 

Lelegramme der Danziger Zeitung. 

London, 25. Jan. Nach einem in der Mit- 
tags⸗Ausgabe des „Daily⸗Telegraph enthaltenen 
Telegramm aus Pera, vom 25. d. M., Morgens, 
deſſen Inhalt anderweitig unbeſtätigt iſt, erhielten 
türkiſche Unterhändler geſtern Abend Ordre, die 
Präliminarien zu unterzeichnen und glaubt man, 
der Waffenſtillſtand werde heute unterzeichnet 


werden. ; z 

Köln, 25. Jaunar. Die „Köln. Ztg. 
meldet aus Pera, 25. Jannar: Geſtern Nach⸗ 
mittag nahm die Pforte alle ruſſiſchen Bedingungen 
au und wies die türkiſchen Bevöllmächtigten an, 
ihre Ae u ertheilen. Heute wurde in 
den Moſcheen ein Aufruf verlefen, um die aufge⸗ 
regten Gemüther darauf vorzubereiten. Die 
ruſſiſchen Bedingungen werden ſtreugſtens geheim 
gehalten. 


Gebaude anweiſen würde. Nach verſchiedenen 
Zwiſchenfällen und Schwierigkeiten, die zu über⸗ 
winden waren, wurde endlich 1873 ein großes 
Regierungsgebäude, das ehemalige Collegio 
Medico, nebſt 24 000 Fred. zur Einrichtung für 
Schulzwecke der Frau Schwabe auf 30 Jahre über⸗ 
wieſen. Als der Kindergarten und die Elementar⸗ 
klaſſe eröffnet wurden, war freilich noch die 
Oppoſition der Bevölkerung zu überwinden. Jetzt 
indeß zählt die Anftelt ſchon mehr als 300 Zög⸗ 
lünge. Sollte indeß dieſer gedeihliche Anfang ge⸗ 
ſichert werden und zu weiterer Ausbreitung ge⸗ 
langen, fo ift eine Ausbildungsſchule für Lehre⸗ 
rinnen, ſowie die Anreihung von Gewerbeſchulen 
an den Kindergarten und die Elementarſchule er⸗ 
forderlich. — Seit Jahren iſt Frau Schwabe thätig, 
Mittel für die Herſtellung dieſer An⸗ 
ſtalten aufzubringen. „Die Prinzipien, welche 
der häuslichen Erziehung im Convitto und 
in den Schulen zum Grunde liegen, ſind 
die unſerer großen Landsleute Peſtalozzi und 
Fröbel, verbunden mit verwandten engliſchen Ideen. 
namentlich denen des Herrn W. Ellis in London 
„Nicht blos durch Lehre, ſondern vor Allem durch 
Arbeit, die mit dem Unterrichte in engſter Ver⸗ 
bindung fteht, ihn unterſtützt und durch ihn ſeinen 
Inhalt erhält, wollen wir erziehen. Und wenn dies 
Prinzip richtig iſt, am richtigſten iſt es in Italien 
und zumeiſt in deſſen Süden; denn was deſſen 
Volke fehlt, iſt nicht die Begabung, denn dieſe iſt 
vielmehr in reichem Maße vorhanden, aber es fehlt 
noch zu ſehr die Gewöhnung an ernſthafte an⸗ 


* 
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Schiffs- Lise. 
Nenfahrwaſſer. 25 Jaunar Wind SW 
Geſegelt: Najade, Duft, Glouceſter, Getreide. — 
Auguſte, Pieper, Liverpool. Melaſſe. — Belle Alliance, 
Bartels, Dünkirchen, Melaſſe. 
Ankommend: 1 Dampfer. 


Sörfen-Deyefüen der Danziger Zeitung. 


erlin, 25. Januar. 


dauernde Arbeit. Wir möchten im ehemaligen] n 122 
Collegio Medico einen Stamm von fleißigen, Weizen “ 1 ya 
arbeitſamen und unterrichteten Männern, von Rai 205 204,50 .. % 508. 33,20 83,20 
guten, ihe Haus liebenden, feiner Leitung und der Mai⸗Inni 07 206 | ds. 4%, de. 95,40 95,20 
Erziehung ihrer Kinder vorſtehenden Müttern ers | RNegg⸗d de. 4½% d2- |100,901100,90 
ziehen. Das iſt das, was gerade in Neapel am] April⸗Mai 142,50 142,500 Werg.-Wärk Sit. 69,60 69,60 
meiſten Noth Matei, e Bar 10 3 142 141,50 8 — — 
dieſe Ziele zu erreichen, ſich auch an Deutſch⸗ Setıuleum rameſen 

land De fo giebt fie zu bedenken, daß 200 & „ [nie .... .| 24,50] 25,10 
; il es lange „Januar 24,80 25 Nein. Sifensapn102,10)102,20 
Deutſchland hier helfen kann, wei nge bel Januar | 7140 71. 50 . Srtt- un. 377 683 
wohlgeordnete Schuleinrichtungen beſitzt, weil April⸗Ma 7080 70.70“ rg. ral. K. 6 80.40 81 
in langjähriger Entwicklung ſich ein reger Bürger⸗ Seti i, een. 8 arent 56,20 56,70 
finn gebildet hat, der alles Gute zu fördern] Jan.⸗Febr. 49 | 48,9 . Santusten 212.70213,70 
bereit iſt. Beides iſt in Italien nicht der Fall] April⸗ Met 50,70 50,60 Sen. Banknoten 170,25 70 50 
Dort muß dies erſt werden und dieſes Werden e m} 92,75 98,40 el 28. Lon — 20.27 


Oaterc. 48 Holbreute 63,20. 
Weckſelcurs Serichas 212,50, 
Forbsberſe Schluß feſt 
FCC Eraser er NEN TTS 


Viele Perſonen beklagen ſich Morgens beim Er⸗ 
wachen über Beſchwerden und Beklemmungen im Halſe, 
die ihre Urſachen in einer mehr oder weniger ſtarken 
Verſchleimung des Schlundes haben. Man macht, um 
auszuſpeien, die hefligſten Anſtrengungen, welche häufig 
den Huften und zuweilen ſogar einen lebhaften Brech⸗ 
reiz herbeiführen und erſt nach Verlauf einer oder zwei 
Stunden und mit größter Mühe gelingt es, ſich der 
die Aihmung beſchwerenden Hinderniſſe zu entledigen. 
Die zur Hebung dieſes außerordentlich beſchwerlichen 
Uebels dienenden Mittel zu nennen, heißt ſomit allen 
davon befallenen einen wirklichen Dienſt erweiſen und 
9 7 handelt es ſich bier um den Tbeer, welcher eine 
o äußerſt günſtige Heilwirkung auf alle Affektionen der 
Athmungsorgane ausübt. Es genügt, bei jeder Mahl⸗ 
zeit zwei oder drei Guyot'ſche Theerkapſeln zu 
nehmen, um damit mit größter Schnelligkeit eine 
Linderung herbeizuführen, die man umſonſt in einer 

roßen Anzahl mehr oder weniger theueren und um⸗ 
ändlichen Medicamente geſucht hatte. Von zehn 
werden in acht oder neun Fällen dieſe regelmäßigen 
Beſchwerden durch den fortgeſetzten Gebrauch der 
Theerkapſeln vollſtändig verſchwinden. 

Es verdient hervorgehoben zu werden, daß, da 
jeder Flacon 60 Kapſeln enthält, die ganze Kur auf 
den kaum nennenswerthen Preis von 10—20 Pfennige 
täglich zu fteben kommt. 

Der raſche Abſatz, den dies Product gefunden, hat 
zahlreiche Nachahmungen davon hervorgerufen. Herr 
Guyot kann daher eine Garantie nur für diejenigen 
Flacons übernebmen. welche ſeine Unterſchrift in 
dreifarbigem Drucke tragen. 

Depot in Danzig bei Herrn Rloh. Lenz, 
Brodbäakengaſſe, en gros. 


er Schultern, ich bin der Schuldige, ich 
wollte“ 

Mit einer abweiſenden, verächtlichen Geberde 
ſchloß de Grootens ihm den Mund. 

1 verlange keine weitere Aufklärung, 
Mynheer. Entfernen Sie ſich, wie ſie gekommen 
ſind und bedenken Sie, daß zwiſchen der Tochter 
von Mynheer de Grootens und dem Sohne 
des Bäckers Mols noch ein etwas größerer 
Abſtand als zwiſchen einer Gartenmauer und jenem 
Haufe ift . 8 


hat einen erbitterten Feind an Vorurtheilen und 
Aberglauben „Mehr noch aber“, jagt die Rednerin, 
„als an der materiellen Unterſtützung liegt mir 
daran, Deuiſchlands Sympathien zu haben und 
die freundſchaftlichen Beziehungen, welche gemein- 
ſchaftliche Intereſſen zwiſchen ihm und Italien 
geknüpft haben, durch einen deutſchen Beweis der 
Theilnahme an dem geiſtigen Fortſchritte Italiens 
zu vermehren und zu ſtärken.“ Dieſen Geſichts⸗ 
punkt führte ſie des Weiteren aus. Sie wies hin, 
wie aus Italien, dem Sitze der geiſtigen Un⸗ 
freiheit und der Herrſchaft eines mächtigen Prieſter⸗ 
thums, der innere Friede in Deutſchland geſtört 
werde. Von unſeren Feinden lernend, ſollten 
nicht auch die Freunde des Guten aus den ver 
ſchiedenen Völkern ſich zu gemeinſamer Cultur⸗ 
arbeit vereinigen, durch gegenſeitige Liebes beweiſe 
ſich an einander feſſeln! In dieſem Sinne erbat 
ſich Frau Schwabe die Bet hätigung an ihren Bes 
ſtrebungen. 


Anmeldungen beim Danziger Standesamt. 


25. Januar. E 

Geburten: Schmied Ernſt Eduard Knieft, S. — 
Malermeiſter Carl Rudolf Nickel, T. — Kaufmann 
Raphael Joachim, genaunt Robert Opet, T. — Ar dtr. 
Johann Theodor 52 5 S. — Maurer Marimilian 

— Unebel. Kinder: 1 S. 1 T. 
gebote: Arb Rudolf Anton Weichbrod und 
Johanna Wilhelmine Maciejewskt. 
Heirathen: Segelmacher Johann Albert Jacob» 
lewski und Emilie Amalie Wenſtzki. — Arbeiter Franz 
ieger und Anna Caroline Marie Kowitz. — Arbeiter 
Martin Rutowski und Amalie Roſamunde Neukowsk.. 
Todesfälle: Arb. Benjamin Volkmann, 50 J. — 
TTT 


laſſen und unſer Geheimniß nicht verrathen! 
3 nur wie ein gewöhnlicher Sterblicher Den 
un ne es 1 5 Schande nennen, daß 
elhafter Prahlhans in d i 
ſolche Worte ene 5 * 5 
„Ich bin nur ein Bäckers ſohn, das weiß ich, 
aber iſt auf dem Namen Mols ei 1 
finden? Ein 
nobelerer Her 


r, 


Stellungen nicht. Soll unſer Glück dieſen „Mynheer de Grootens laſſen Sie mich “ 
Wie ind dende ernie 75 ee 3 Willem feinen Zorn bezwingen 
— eide jung, haben einander innig lieb und nur der Blick Mariannen's veranlaßte ihn 


u ſagen: 3 

! „Ich werde gehen, Mynheer, ich bin hier auf 
verbotenem Terrain, aber die Ausdrücke, die Sie 
anwenden, ſind unbillig, höchſt unbillig. Ein 
anderes Wort will ich nicht gebrauchen.“ 


im Wege 


N J De Grootens wies ihm die Thüre: „ 
Jetzt wurde aber ſogar die Thüre geöffnet, ohne ich Sie noch einmal finde, werde ich 75 1 
er oe merkten, und gerade als Willem mit] Dieb 75 


ieh... Zei 

Nun konnte Willem ſich nicht mehr bezwingen 
und wüthend platzte er heraus: 
„Wie einen Dieb, mich?“ 
„Vater, Vater!“ ſchmeichelte Marianne. 
„Man dringt nicht ſo mir nichts dir nichts in 
Jemandes Haus ein! Merken Sie ſich das für die 
Zukunft, Mynheer!“ 
„Geh', Willem, geh,“ bat das arme Kind, 
ihn mit der Hand fortdrängend. ? 

Und er ging, wenn man auch auf feinem 

ana leſen konnte, welche Ueberwindung es ihm 
oſtete. 
Er verſchwand hinter den Blumenſträuchen 
und befand ſich einen Augenblick danach wieder 
in dem Garten Felman's. 
Als Willem weg war, 
voller Entrüftung: _ 
„Du ſollteſt Dich ſchämen, 
zu betrügen und Dich ſo weit zu vergeſſen! 
Mit einem Bäckersſohn auf dieſem Fuß zu 
verkehren! Eine Tochter eines Hauptbeamten, die 
eine fo ausgezeichnete Partie machen könnte 
Marianne war auf einen Stuhl geſunken und 
ſchluchzte ſo laut, daß die Vögel draußen davor zu 
verſtummen ſchienen. 5 5 
„Das hätte ich nie von Dir gedacht!“ feufzte 
de Grootens tief und ließ feine Tochter in ihrer 
Betrübniß zurück. (Fortſ. f.) 


Worte aus 
am Eing 


„Waz iſt das?“ war Alles, was er heraus⸗ 
brachte. Sein Zorn war fo heftig, daß er vom 
Kopf bis zu den Füßen bebte Dann warf er 
Willem einen Blick voll tiefer Verachtung zu und 
kochend vor Bosheit ziſchte er: „Scheeren Sie ſich 


noch nicht?“ 

Marianne war todtenblaß geworden und ſtand 

mit niedergeſchlagenen Augen vor ihrem Vater. 
„Willem's Beifies gegenmart blieb ihm nur 
theilweiſe treu, da er ſich ſchuldig fühlte. 

Beide ſchwiegen und eine Weile hörte man 
nichts als das Gezwitſcher der Vögel, die draußen 
in der glänzenden Pappel⸗Allee herumflogen und, 
ohne auf Standes unterſchiede zu achten, einander 
die feurigſten Liebezerklärungen * 


ſagte de Grootens 


Marianne, mich ſo 
Grootens 


Mynheer, meiner Tochter 
u machen und heimlich in mein Haus zu 
Was hindert mich ..“ 

„Ez ift meine Schuld, Papa,“ flüfterte fie 
während reiche Thränen, durch die Sonne in 
glitzernde Perlen verwandelt, über ihre ſeidene 
Wange rollten. „Es iſt meine Schuld. Ich rief ihn!“ 
„Pfui, Marianne!” fiel Willem ihr kräfti 
in die Rede. „Nein Mynheer, Alles kommt au 


£ 5 ui ie 
| Bekanntmachung. 
heute 


In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter i 
die In dem 16. October 1877 aus dem 
Schafzüchter Otto Theodor Braunſchweig 
zu Danzig und dem Kaufmann Johannes 
Eugen Oscar Kupferſchmidt daſelbſt 
unter der Firma 
Danziger Straßen⸗Eiſenbahn 

Otto Braunſchweig, Oscar Kupfer⸗ 
ſchmidt W Handelsgeſellſchaft in das 
diesſeitige Geſellſchafts⸗Regiſter unter No. 324 
eingetragen mit dem Bemerken, daß dieſelbe 
in Danzig ihren Sitz hat und daß die Be⸗ 
fugniß zur Vertretung der Geſellſchaft den 


beiden Geſellſchaftern nur in Gemeinſchaft 


zuſteht. N 
Danzig, den 25. Januar 1878. 


Königl. Commerz⸗ und Admiralitäts- 
Collegium. 


Concurs⸗Eröffnung. 


Kgl. ee e ernte tien 


3 uhm, 
den 16. Januar 1878, Nachm. 2 Uhr 10 Min. 

Ueber bas Vermögen des Kaufmanns 
Oscar Lukomski hier iſt der kaufmänniſche 
Concurs eröffnet und der Tag der Zah 
lungseinſtellung auf den 31. December 
1877 feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kreistoxator Hagen hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden aufgefordert, in dem auf 

den 30. Januar 1878, 
Vormittags 9 Uhr, 
in dem Verhandlungszimmer No. 2 des Ger 
richtsgehäudes vor dem gerichtlichen Com⸗ 
miſſar Herrn Kreis⸗Richter Weſthues anbe⸗ 
raumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes 
Verwalters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen 
Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, 
oder welche an ihn etwas verſchulden, wird 
aufgegeben, nichts an denſelben zu verab⸗ 
olgen oder zu zahlen, vielmehr von dem 

eſize der Gegenſtände bis zum 8. Februar 
1878 einſchließlich dem Gerichte oder 
dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu 
machen, und Alles, mit Vorbehalt ihrer 
etwaigen Rechte, ebenbahin zur Concurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemein⸗ 
ſchuldners haben von den in ihrem Beſitz 
— Pfandſtücken urs Anzeige zu 
machen. 


Concurs⸗Eröffnung. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu 
Schwetz, 


I. Abtheilung, 
den 23. Januar 1878, Nachmittags 5½ Uhr. 


Ueber das Vermögen des Kaufmauns 
Carl Feuski hierſelbſt iſt der kaufmänniſche 
Concurs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
n auf den 20. Januar 1878 
eſtgeſetzt. 

g um einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Geſchäftsagent F. W. Rathke hier 
beſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem auf 

den 7. Februar 1828, 
Mittags 12 Uhr, 

in dem Verhandlungszimmer No. 1 des Ge⸗ 
richtsgebäudes vor dem gerichtlichen Com⸗ 
miſſar Herrn Kreisrichter Reichenau anbe 
raumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters, ſowie darüber ab⸗ 
zugeben, ob ein einſtweiliger Verwaltungs⸗ 
rath 17 beſtellen und welche Perſonen in 
denſelben zu berufen ſeien. 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
zahlen; vielmehr von dem Beſitze der Ge⸗ 
enſtände bis zum 28. Februar 1878 ein⸗ 
Fälle lich dem Gerichte oder dem Verwalter 
der Maſſe Anzeige zu machen, und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, eben⸗ 
dahin zur Concursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber oder andere, mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des Ge⸗ 
meinſchuldners haben von den in ihrem 
Beſitze befindlichen Pfandſtücken uns Anzeige 
zu machen. (3916 

n dem Concurſe über das Vermögen des 

Kaufmanns Carl Fenuski hier 
werden alle diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Concursgläu⸗ 
biger machen wollen, hierdurch aufge⸗ 
fordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen 
bereits rechtshängig ſein oder nicht mit 
dem dafür verlangten Vorrecht bis zum 


März 
einſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Pro⸗ 
tokoll anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der ges 
dachten Friſt angemeldeten Forderungen, 179 
wie nach Befinden zur e des defini⸗ 
tiven Verwaltungsperſonals au 
den 28. März 1878, 
Vormittags 10 Uhr, b 

vor dem Commiſſar, Herrn Kreisrichter 
Reichenau im Verhandlungszimmer No. 1 
des Gerichtsgebäudes zu erſcheinen. j 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird 
geeignetenfalls mit der Verhandlung über 
den Akkord verfahren werden. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
bat ehe Abſchrift derſelben und ihrer An⸗ 
agen beizuflügen. l 

9 Jeder Glkubiger, welcher nicht in un⸗ 
ſerm Amtsbezirke feinen Wohnfitz hat, muß 
bei der Anmeldung feiner Forderung einen 

m 1 Orte wohnhaften, ober zur 
Praxis bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Wer dies unterläßt, kann einen Beſchluß 
aus dem Grunde, weil er dazu nicht vor⸗ 
geladen worden, nicht anfechten. 

Denienigen, welchen es hier an Belannt⸗ 
ſchaft febit, werden die Rechtsanwälte 
Apel, Kabilinski und Müller zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 3916 

Schwetz, den 23. Januar 1878. 
Königliches Kr 

I, Abtheilung. 


8959. 


Bekanntmachung. 


In dem Concurſe über das Vermögen 
des Füärbermeiſters und ee 
Julius Floeder hier 5 der bisherige einſt⸗ 
weilige Verwalter der Maſſe, Gerichtskanliſt 
Schumann hier, zum definitiven Verwalter 
beſtellt worden. 

Lauenburg i. Pomm., 21. Jan. 1878. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 


1. Abtheilung. (3935 


Bekanntmachung. 


In das Procuren⸗Regiſter des hieſigen 
Gerichts iſt zufolge Verfügung vom 21. d. 
Mts. heute bei No. 13 (Firma J. E. 
iſewski hier) eingetragen: 

Die Procura des Szukalski iſt erloſchen. 
Lauenburg i. Pomm., d. 22. Jan. 1878. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
3984 I. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 
Die Stelle des Aſſiſtenzarztes an der 
Provinzial⸗Irren⸗, Heil⸗ und Pflegeanſtalt 


in Schwetz, mit welcher ein baares Gehalt 
von 1200 „. und Dienſtemolumente im 


Werth von 825 „A. jährlich verbunden find, |} 


ſoll ſogleich mit einem Arzt, welcher die 


Staatsprüfung abgelegt hat, anderweit beſetzt Ma 


( 
Königsberg, den 21. Januar 1878. 
Der Landes⸗Director der 


Provinz Preußen. 
n Vertretung: 
Liedemann. 


D. Johansen pracet. Zahnarzt, 


Langgasse 83. Künstl. Zähne ohne Heraus- 


nahme der Wurzeln & Zahn v. 5 M. an. 
Reparaturen, Plomben etc. 3 


Amerikan. Speck 


in Kisten von 5 bis I0 Selten 
offerirt bei Posten und einzel- 
non Kisten billigst 


Carl Treitschke, 
8) Danzig. 
Wild - Geflügel 
offerirt gegen Kaſſa oder Nachnahme 
H. Lanckowsky, Eydtkuhnen. 


Das 120 Seiten ſtarke Buch: 
t und 
Rheumatismus, 


eine leicht verſtändliche, vielfach bewährte 
Anleitung zur Selbſtbehandlung dieſer 


344 


Ame nn Leiden, wird gegen Ein⸗ 
endung von 30 Pfg. in Briefmarken 
franco verſandt von Richter's Verlags⸗ 
Anftalt in Leipzig. — Die beige⸗ 
druckten Atteſte beweiſen die außerordent⸗ 
lichen Heiler folge der darin empfohlenen 
Kur. (2671 
C TTT 
FF u te re e 
E33 8 = 
= 58 & * 8 T pe]; 
2 SA PN, El 
S Damit jeder Krante 
won” =) bevor er eine Kur unternimmt, 5 
2 ll oder die Hoffnung auf Gene⸗ 
883 fung ſchwinden läßt, fi ohne 5 
28 = HE Roften von den durch Dr. Airy's f 
28 DOeilmethode erzielten über- 
E ruſchenden Heilungen überzeugen 
5 SAS kann, ſendet face Verlags⸗ 
Rn Anſtalt in Leipzig auf Franco» 5 
2888 IE Verlangen gern Jeden einen 5 
E EZ |E „Atteſi⸗Auszug“ (190. Aufl.) 
man II gratis und franco. — Verſäume 
E i Niemand, fid dieſen mit vie. 
Sy: 2 len Krankenberichten verſehenen 
— 588 |IE „Auszug“ kommen zu laffen. — E 
S Von dem illuſtrirten Originals | 
2 werke: Dr. Airtz's Naturheil⸗ 3 
8 2 2 — methode erſchien die 100. Aufl., 
2. ESS IE Jubelzelusgabe, Preis: M. 
8 n zu beziehen durch alle Buch⸗ N 
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Nich, Gott habe ich allein der 
kräftigen Wirkung des 


Balſam Bilfinger“) 


meine Rettung zu verdanken und be⸗ 
kunde dies mit der Bemerkung, daß 
ich nach Verbrauch von 4 Flaſchen, 
Gott ſei Dank, vollſtändig herge⸗ 
ſtellt bin. (2552 

October 1877. 

Nioolas Stocklauser, 
Steinbriedersdorf, Poſt Falkenberg, 


Lothringen. 
) Zu beziehen durch Richard 
Lenz, Brodbänkengaſſe. 


Froſtbeulen. 


Die Akeley (Fingerwurm, Umlauf) dauernd 
zu vertreiben theilt gegen fr. Einſendung Dur 


60 . 385 
__ &enske in | Friedenan bei Berlin. 
Jur gefäll. Beachtung. 


urch neuen vortheilhaften Gelegenheits⸗ 
kauf guter Safe wird 
für 28 A. ein hocheleg. Geſellſchafts⸗ ſogen. 
nterims⸗Rock, 
we 40 K ein (iur ſchwarzer Tuch⸗Anzug, 
ür 43 K. ein ſchwerer Winter⸗Anzug, 
für 18 K. eine pikf. ſchwarze Hofe u. Weite, 
12 12 K eine elegante Winterhoſe, 
r 13 K eine feine extra Militair⸗Hoſe 
mit Bieſe, 
nur auf Beſtell. nach Maaß angefertigt. 
„Die Anfertigung geſchieht unter Leitung 
eines tüchtigen Zuſchneiders und wird für 
ſolide Arbeit und guten Sitz garantirt. 
Beſtellungen erbeten 
Heil. Geiſtg. 59, 1. Etage, gegenüber 
dem Gewerbebau. (3956 


Ein feines Har monium 


hat sehr billig zu verkaufen der Iustru- 
mentenmacher und Clavierstimmer 


0. Eggert, Danzig, Pfofferstadt 6, 


| 


heit, Preisbrochüre auf Wunsch franco. 


Neckargemünd. 


Griechische Weine. 


, Unterzeichnetes Haus beschäftigt sich mit deren Einfuhr. 
4 ‚Um das Bekanntwerden derselben zu erleichtern, versende 


ein Probekistchen mit I2 ganzen 
flaschen in I0 Sorten, 


Camarite, Corinther, Ella, Kalliste Vino di Baoco, Vino Santo, 
Misistra, Malvasler, Acheja Malu, weiss und roth, Vino Rose, 


BEE” Flaschen und Kiste frei à 


Unbedingte Bürgschaft für Reinheit u, Ascht- 


Mark IT. 10. 2& 


(3925 


J. F. MENZ ER. 


elben Präparats (per Poſtvorſchuß). 


in Lichtfelde bei J. Warkentin. 


Ban 


60 Ahle. monatlich 


für Herren wie Damen. > 

Kapitaliſten kann nur daran gelegen ſein, 
Gelder zu hohem Gewinn ſicher anzulegen 
ohne Verluſte beklagen zu müſſen. Dieſe 
Gelegenheit bietet ſich bei ſtiller Betheiligung 
an meinem mit hohem Gewinn arbeitenden 
polizl. genehmigten > 

Geld & Lombardgeschätt, 
welches bisher mit meinen eigenen nicht 
unbedentenden Mitteln betrieben wurde, 
letztere genügen jedoch nicht mehr um den 
jetzigen Anforderungen entſprechen zu könuen, 
was mich veranlaßt, Kapitalien in Höhe von 
110,000 Thaler aufzunehmen, welche durch 
Hinterlegung von Werthobjecten ſicher ftelle, 
ſowie obigen Nutzen per Mille monatlich 
gaxantire. Ehrenhafte discrete Reflectanten 
belieben ihre werthe Adreſſe an das Intelligenz⸗ 
Comptoir, Berlin, Kurſtr. 14 mit der Auf⸗ 
ſchrift . 14 einzuſenden. (3621 


Eiſenbahnſchienen 


Bauzwecken empfiehlt & 4 dk per 


88 
S. A. Hoch, 


2563) Johannisgaſſe 29. 


Poln. Rübkuchen 


a Str. 6 l. offerirt 


J. Abraham, Hundegaſſe 31. 


Ungewaſchene Wollen 


kaufe in größeren Stämmen und erlaube mir 
den Herren Gulsbeſitzern, die fich als praktiſch 
bewährte Winterſtallſcheerung beſtens 


zu 

empfehlen. (3706 
M. Jacoby, 

Wollhandlung, Königsberg i. Pr. 


Yellowmetall, Kupfer, 
Zink von Schiffsböden 


kauft und zahlt den höchſten Preis 
die Metall ſchmelze von 


S. A. Hoch, 


2561] Jobannisgaſſe 29. 


Engliſche Drehrollen 


beſter Gonftruction find, wieder vorräthi 
und empfiehlt zu ermäßigten Preiſen un 


1 jähriger Garanti 
jähriger antie Schkopp, 


V. 
3915) Bromberg. 


Eine bollſtändig einger. 
Conditorei 


iſt ſogleich zu verkaufen bei 63705 
= Wa Kau owioz, 
Culm Weite. 
Ein feffes gut eingerichtetes Hans mit 
7 bis 8 & verzinsbar wird auf der 
Rechtſtadt, oggenpfubl . Fleiſchergaſſe, 
Sunbegafie bis zur Breitgaſſe bei 2—3000 % 
nzahlung zu kaufen geſucht. 
Adr. von Setbftveräufern erbeten unter 
3951 in der Exp. d. 3 
In Stangenberg bei Dirſchau fteht ein 
ruſſiſcher Schlitten, Ae, 240 K., 
ein offener Wagen, Berliner, Patentaxen, 
700 A., ferner ein Halbverdeck Wagen, eben, 
falls in Berlin gebaut, Patentaxen, 700 ., 
zum Verkauf. 


(3814 

— m Tr 

Auf dem Domininm da Imin 
B A tein ſtehen Mtr. 
theife Fe a geiäilanenes fichten 
Klobenholz zum Verkauf. 6731 
Donnerstag; 9 7 u or⸗ 
ttags 11 Ubr, rage 

im Gaſthof Neuſtädtſche Schmiedeſtraſßſe 


10 Stück 5- x ite 


um Zuge, ſowie zur Maſt ſich eignend, 
meistbietend gegen Baarzahlung verkaufen. 
Elbing, En 22. Januar 1878. 


860 E. Dorrn. 


Gegen Huſten am beiten! 
Herrn Fenchelhonigfabrikanten L. W. Egers in Breslau. 

5 Hadamar, Rgbz. Wiesbaden, 15. October 1877. 
5 Da nach dem Gebrauch von zwei halben Flaſchen Ihres Fenchelhonigs“) Far 
ſich mein Huſten bedeutend gebeſſert hat, jo erſuche ich um 2 ganze Flaſchen des⸗ 


Mit beſonderer Hochachtung C. John. 


9 Nur echt, wenn die Flaſche Siegel, Facſimile, ſowie die im Glaſe 
eingebrannte Firma „L. W. Egers in Breslau“ trägt, und allein zu haben in 


Danzig 2 Albert Neumann, Langenmarkt No. 3, ſowie bei = 


Hermann Gr onau, Altſtädt. Graben No. 69, in Marienburg = 


bei M. R. Schulz, in Dt. Eylau bei B. Wiebe, in Mewe bei J. Formell, I 
in Marienwerder bei Otto Kraſchutzki, in Chriſtburg bei F. J. a . 


nonatliherDerdienft, 


5 
. 


A 


| 


Ein geräumiger Hofpl 


mit verſchließb. 


Trauthau in Marienwerder. 


ſicherung 


Ein junger Mann, Landwirth, der b 
die andwirtbichaft erlernt hat, 
um ſich weiter in derſelben auszubilden 
1. April d. J. auf einem Gute als Inſpecto⸗ 
Stellung, am liebſten nur unter Leitung des 
Prinzipals. „= 
Gefl. Offerten werden unter 3751 in d 
. d. Ztg. erbeten. 
um 1. April firden 2—3 Penjionäre gute 
Aufnahme. Gef Offerten werden un 
3871 in der Exp. d. Zig. erbeten A 


** 


Schuppen auf der Speicher⸗ 
inſel iſt billig zu verm. Refl. belieben ihre 
Adr. in der En. d. Ztg. u. 3949 einzur 
Eine berrihafilice aus 4 Zimmern, Kam⸗ 

mer, Küche, Boden und Keller beſtehen⸗ 


den Wohnung im Haufe Steindamm No. 17 
im erſten Stock iſt zu Oſtern zu vermi 


Auskunft darüber wird Melzergaſſe No. 4 


parterre ertheilt. 8846 


Ein Laden 


in der Langgaſſe oder angrenzenden Straße 
wird von jetzt oder 1. April er. zu miethen 
geſucht. Offerten unt. No. 2873 in der Exp. 
dieſer Ztg. er been 
Qangenmarkt 9 iſt die 3 A 
1. April zu vermiethen. äle, 


3 Zimmer, großes Entree, große, helle 
8888 


Küche und Zubehör. 


Ein Geſchäftslgcal 


mit Wohnung am Markt hat zu vermiethen 
(3158 


Hiermit erlaube ich mir ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß ich das 


Hotel de Prusse 


& zu Stolp i. Pomm. 
übernommen habe und empfehle ich mich 
einem geehrten reiſenden Publikum unter Zu⸗ 
reeller Bedienung und civiler 
Preiſe. Hochachtungsvoll 


8 Hugo Herrmann. 


aufſchweine 
der Holfteiner - engliſchen Raſſe, im Alter 


von 3—6 Monaten, find verkäuflich in 
3835) Lautenſee bei Chriſtburg. 


gen 


uheerde 
Gallnau 


(Tochterheerde aus Saatel). 
Der Bockverkauf über 60 fprungfähige 
Merino⸗Kammwoll⸗Böcke findet am 28. 
Februar c., Mittags 12 Uhr, ftatt. 
Gallnau bei Freiſtadt in Weſtpeß. 


3919) Otto Schütze. 


Tüchtige Colporteure 
und Agenten 


für eine leiſtungsfähige Verlagsdruckerei für 
die Provinz Preußen geſucht. 


Franco » Offerten unter L. 19 an die a 
Exped. dieſer Zeitung erbeten. (3894 


Ein junger thätiger 
auufaecturiſt 


findet Gelegenheit, in ein gut eingeführtes 
feines Modewaaren⸗ und Confectionsgeſchäft 
einer Provinzial⸗Hauptſtadt mit 15 20,000 
Mark Einlage⸗Capital als Socius an Stelle 
des Ausſcheidenden einzutreten. . 
Gefällige Offerten unter 3890 befördert 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein aher Rittergutsbeſitzer, in den 


f Esterhäzy 


zwanziger * ren, von angenehmem Aeußeirn, 
wünſcht ſi i gebil⸗ 
dete Damen, die geneigt find, einem durch⸗ 
aus rechtſchaffenen Manne die Hand zu 
reichen, werden um nähere Angaben der 
Verhältniſſe gebeten, unter X. * 975 
oſtlagernd Kielau. 6904 


Landwirth, 


der in den letzten Jahren Ober⸗Juſpector 
rößerer Güter iſt, ſucht, geſtützt auf gute 
Beugniffe von ſogleich eine ähnliche 808 
Offerten werden unter A. J. 300 
Marienwerder Weſtpr. poſtlagernd erbeten. 


En maffiver trodener ade: in einer 
85 . 155 peicherinſel iſt 
um 1. April zu vermiethen. 
J Reiſetanten belieben ihre Adr unt. 3950 
in der Exp. d. Ztg. einzureichen. 
Eine j. Amme v. L. S. ſof. e. St.: m erfr. 
Krakaukempfe bei rn 12 auf 
ine Nähterin, die fertig ſchneidert empf. 
fürs Land J. Hardegen, Hl. Geiſtg. 100. 
Tür eine ältere, gebildete Dame wird Bier 
7 eine Stelle zur Erziehung, wenn = J 
Ertheilung des erſten Unterrichts munen 5 
Kinder und zur Führung eines cht 
ländlichen oder ftäbtiichen Hank bac SC) ucht. 
Offerten erbeten Heil. Geiſtgaſſe 60, 1 Tr. h 
ine anſt. Extra⸗Köchin in t Alter 
2 empf. für Danzig zur felbitft, Führ. der 
Wirtbſchaft, Zeugn. vorzügl. J. Hardegen. 
ine einf. reelles Ladenm, das im einf. 
E Schank a. Material⸗G. g. (a. polniſch 
for.) empf. 3. Hardegen. NB. Zeugn. gut. 


un Inn 


Eine tücht. Verkäuferin, 


mit der Putz⸗, Kurz und Weißwaaren⸗ 
Brauche vertraut, 5 t (386 
L. Wolfſohn jr. in Graudenz. 


ine erf. Erzieherin, ev. Com 
E feſſion, mit guten Zeugniſſen, 
die in allen Eten ee in Per 
a ranzöſiſ. 
Musk v. „ unterrichtet, 


fucht Stel — 2 Ad. u erb. 


zu verheirathen. Junge, 


Englisches Haus, 
Elbing 

empfiehlt ſich allen reiſenden 

darch ſein anerkannt gutes 

Reſtaurant bei ſoliden Preiſen. 


Ehrhardt. 


Schaefer's Hotel, 
Schneidemühl, 


neben der Poſt, mit 16 der Neuzeit ent⸗ 
ſprechend decorirten Zimmern, empfiehlt fi 
den n Reiſenden anfs Angelegentlichſte. 

a ich ſelbſt lauge Jahre Reiſender war 
(zulegt 4 Jahre für Louis Schulte, Berlin) 
ſo habe ich mein ganzes Beſtreben darauf 
gerichtet, meinen früheren Herren Collegen 
ein gemüthliches Heim bei mir zu a 
Hotelwagen und Hausdiener find zu 
jedem Zuge am Bahnhof. 


Herrmann Schaefer. 
St. Marien à capella 


Len dare 


ogis und 
0 


Kirchenchor. 


den bevorſtehenden Co 


Jankewitz 


te Abend präciſe 8 Uhr: Probe zu 
Haute Abend präcije 8 uhr ben 


3941) 
8 5 


Heute Abend 7 Uhr: 


CONCERT 
Pablo de Sarasate 


unter Mitwirkung von 
Herrn I. Rakemann, 


1 Billets a 1 Stehplätz f 
Pakt 5 e 
à 2 M. bei ie E b 63957 


F. A. Weber, 


Buch⸗, Kunſt⸗ u. Muſikalienhdl. 
und Abends an der Kaſſe. f 


‚Keller, 


Breitgaſſe 113, 


empfiehlt feine neu decorirten Lokalitäten 
dem geehrten Publikum. 


Bedienung: Liliput. 
R. Schmidt. 


baubrinns Halle. 


1 


Schulze: 
Müller: 0 
feinen Schoppen Bier trinken! 


— — 


„Der Müllergefelle 


Ignatz Wolff, 
welcher am 3. d. Mts. feine 8 01 
Wyſchin verlaſſen hat, um zu wandern, fo 
ſofort heimkebren, um die Werkf 


[Stelle in Schridlau anzutreten. 


öthi 8 erfolgt Reiſegeld. 
Woch e Januar 1878. 


3826) Der Vater. 
an edle Menichenfreunde, 
Die Arbekterfrau Willmanowski in Mahlin 


\ 


iſt 5 von Drillingen — 2 Söhne und 


1 Tochter — entbunden. Alle 3 Kinder bes 
den ſich am Leben. Die Familie aber, 
fe der Gemeinde⸗Vorſteher beſtätigt, in den 


edle Menſchenfreunde die Bitle, durch milde 
Gaben die Noth der Familie zu lindern. Die 
Expedition dieſer Zeitun 

anzunehmen und an den 6 
zu befördern. 
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Verantwortlicher Redacteur H. Röckner, 
Druck und Bela — % W. Kafemann 


ift bereit, ſolche 
ande Ve eher 


